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Amtliches Blatt der Stadt Elbingerode und Umgegend.

Erſcheint wöchentlich zwei mal, Mittwochs und Sonnabends. AbonnementsPreis vierteljährlich 1 Mark durch die Kaiſerliche Poſt bezogen 1 Mark 25 Pfg.
Forpusgeil oder deren Raum 10 Pfg nach Auswärts 15. Anzeigen für die nächſte Nummer werden in der Buchdruckerei in Elbingerode, in Wernigerode bei B. Angerſtein

bis Montags und Donnerstags abends 7 Uhr angenommen.

Mittwoch, den 20. April
Die Samiliennnterſtühnng bei Friedensübungen.

Das Geſetz über die Unterſtützung der Familien der
zu Fritdens übungen einberufenen Mannſchaſten iſt eines
der kleinſten, die in der letzten Wintertagung des Reichs
tages zu Stande gekommen ſind es enthält nur 6 Para
graphen. Trotz ſeines geringen Umfangs iſt es für weite
Volkskreiſe von großer praktiſcher Bedentung. Jm Jahre
1888 iſt die Unterſtützung der Familien der zum Kriegs
dienſt einberufenen Wehrpflichtigen in der Weiſe neu ge
regelt worden, daß für die Ehefrau in den Monaten Mai
bis Oktober 6 Mark, in den übrigen Monaten 9 Mark
und für andere unterſtütznngsberechtigte Perſonen 4 Mark
monatlich mindeſtens zu gewähren ſind. Die verbündeten
Regierungen hatten ſich dieſe Sätze zum Muſter für die
geſetzliche Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln bei Frie
densübungen genommen. Der Reichstag iſt jedoch in den
Sätzen weit über die Vorlage hinausgegangen, hat auch
die Unterſtützung nicht von dem Falle der Bedürftigkeit
abhängig gemacht und die Koſten ganz, nicht bloß wie
vorgeſchlagen war, zur Hälfte, der Reichskaſſe auferlegt
Der Bundesrat ſtimmte dem trotz gewiſſer finanzieller Be
denken zu und ſo wird das Geſetz alsbald in Kraft treten.

Unterſtützungsberechtigt ſind die Familien der Mann
ſchaften der Reſerve, der Land und Seewehr und der
Erſah Reſerve, letztere ſür die zweite und dritte Uebung
Die Unterſtützung wird „auf Verlangen“ gewährt. Die
Behörden haben alſo nicht erſt die Bedürftigkeit der Familie
zu unterſuchen. Auch die wohlhabenden Klaſſen haben die
Berechtigung, die Unterſtützung zu verlangen jedoch darf
erwartet werden, daß, wer nicht bedürftig iſt, auch keine
Unterſtützung verlangt. Der Dienſt ber den Fahnen iſt
eine Ehrenpflicht und nur da, wo aus ihrer Erfüllung
Notſtände oder Entbehrungen entſtehen, ſoll nach Abſicht
des Geſetzes geholfen werden. Der Anſpruch auf Unter
ſtützung iſt binnen vier Wochen nach Beendigung der
Uebung bei der Gemeindebehörde des Ortes zu erheben,
wo der Einberufene bei Beginn der Uebung ſeinen ge
wöhnlichen Aufenthaltsort hatte. Die Familien von Uebungs
pflichtigen, die als Reichs Staats oder Kommunalbe-
amte während der Uebung ihre Gehalte geſetzlich fortbe
ziehen, haben keinen Anſpruch auf Unterſtützung.

Die täglichen Unterſtützungen betragen: a) für die
Ehefrau 30 pCt. des ortsüblichen Tagelohnes für er
wachſene männliche Arbeiter am Aufenthaltsort des Ein
berufenen, b) für jede der ſonſt unterſtützungsberechtigten
Perſonen (Kinder unter 15 Jahren, Verwandte in auf
ſteigender Linie und Geſchwiſter, ſofern ſie von dem Ein
berufenen unterhalten werden) 10 pCt. des ortsüblichen
Tagelohns für erwachſene männliche Arbeiter am Aufent
haltsort des Einberufenen. Jedoch darf der Geſamtbetrag
60 pCt. des Betrages des ortsüblichen Tagelohns nicht
überſteigen. Die Unterſtützungen können nicht verpfändet
und gepfändet, nicht an Dritte abgetreten werden. Das
Geſetz ſoll von 1. Juli d. J. ab gelten mit rückwirkender
Kraft für ſolche Uebungen, die ganz oder teilweiſe in der
Zeit vom 1. April 1892 bis zum 1. Juli 1892 abge
leiſtet werden.

Die in dem Geſetze bewieſene große Fürſorge für
die Familien einberufener alter Soldaten wird von Allen,
die es angeht, dankbar aufgenommen werden und dazu
beitragen, die Dienſtfreudigkeit der Leute zu ſteigern, die
ſich der Ehre, wieder des Königs Rock zu tragen, nun
mit größerer Beruhigung über den Unterhalt ihrer Familien
hingeben können.

Lokales.
W (Niſtkaſten.) Einige Winke über die Behandlung

und das Aufhängen der Niſtkäſten werden bei der Wieder
kehr unſerer lieben gefiederten Sänger den Vogelfreunden

Vor allen Dingen iſt es not
wendig, darauf zu achten, daß die Kaſten dicht und nich
durch Wind und Wetter auseinander gezogen oder gar
geſpalten ſind; Zugluft kann der Vogel nicht vertragen;
Wo möglich ſollen die Kaſten ſo befeſtigt ſein, daß ſie
nicht vom Winde hin und hergeworfen werden können.

Die Meinung, daß das Flugloch gegen Oſten gerichtet
ſein müſſe, iſt irrig; doch haben es die Vögel gern, wenn

der Kaſten von der Morgen und Abendſonne kräftig be
ſchienen, gegen die Mittagsſonne aber etwas beſchattet
wird. Das alte Geniſt aus dem Kaſten zu nehmen und
ſie ſo zu reinigen, iſt nicht nur überflüſſig, ſondern ſogar
ſchädlich; die Staare werfen ſelber heraus, was ihnen
von dem vorigjährigen Niſtmaterial nicht paßt. Meiſenkaſten
bringt man höchſtens 3 Meter hoch an einem ſtarken,
ſchräg nach oben ſtrebenden Aſte an, ſo daß das Flugloch
ſchräg nach dem Erdboden gerichtet iſt; auch achte man
darauf, daß Gebüſch in der Nähe iſt, denn die Meiſe

Bringt man
den Kaſten an einer Wand an, ſo lege man einen Holzkeil
fliegt nicht gern über weite, freie Plätze

dahinter, damit der Kaſten ein wenig nach vornüber
geneigt iſt. Hängt man neue Kaſten auf, ſo überwiſche
man dieſelben vorher mit etwas feuchter Erde, damit ſie
nicht ſo neu erſcheinen; der Vogel fürchtet ſich ſonſt und
hält den Kaſten für eine gefährliche Falle. Dieſelben gar
mit Farbe oder Theer zu beſtreichen iſt ganz falſch ge
ſchieht olches, ſo wird in den erſten Jahren nicht leicht
ein Vogel darin niſten. Endlich iſt darauf aufmerkſam
zu machen, daß es ratſam iſt, die Kaſten feſt mit etwas
Schwarzdorn zu umgeben, damit Räuber, Dohlen u. a.
nicht hinzukommen können. Als beſten Schutz gegen
Katzen empfiehlt ſich, den Baum in Sprunghöhe dieſer
Tiere ebenfalls mit Schwarzdorn zu umbinden.

Zur Wetterlage. Der in ſeinen Beobachtungen
und Schlüſſen ſehr ſichere Berichterſtatter der „V. Ztg.“
ſchreibt über die Wetterlage unterm geſtrigen Datum
Folgendes „Das Gebiet höheren Luftdrucks, welches uns
mehrere heitere Tage gebracht hatte, iſt zerfallen. Zumal
gelangte eine im Norden und Nordoſten Europas vor
handene Depreſſion zur Ausbreitung und Vertiefung. Die
erſten Vorboten eines Gebildes niederen Luftdrucks waren
hier am Sonntag im Norden des Horizontes ſichtbar; es
kraten dieſe Zirruswolken Montag häufiger auf und zwar
bewegten ſich dieſelben aus Nordweſt und Nordnordweſt.
Das Barometer ſiel in den letzten Tagen zuſammen um
15 Millimeter. Nordweſtliche Winde mit Niederſchlägen
ſind zu erwarten, welche zu dieſer Jahreszeit verhältnis
mäßig niedere Temperatur bedingen und ſogenanntes
Aprilwetter zu veranlaſſen pflegen.

Palttije Cagrsfchau
Dentſches Reich.Se. Majeſtät der Kaiſer wird nach den bis

herigen Beſtimmungen ſeine diesjährige Nordlandreiſe am
9. Juli antreten und am 6. Auguſt zurückkehren.

Die Metzer Kaiſermanöver beginnen am 3
September. Am 14. September findet in Metz in Gegen
wart Sr. Majeſtät des Kaiſers die Enthüllung des Kaiſer
Wilhelm Denkmals ſtatt. Von Metz reiſt der Kaiſer vor
ausſichtlich nach Stuttgart.

Se. Majeſtät der Kaiſer wird am 24. April
d. J. in Saarbrücken erwartet.

Die Geneſung des Großherzogs von Baden
nimmt fortſchreitend einen günſtigen Verlauf. Die katarr-

ſchwunden. Das Allgemeinbefinden iſt ſo weit erſtarkt,
daß der Großherzog Dienstag zum erſten Mal eine ein
ſtündige Spazierfahrt mit gutem Erfolge unternehmen
konnte.

Vom 15. d. M. ab erſcheint in Köln das von
rheiniſchen Großinduſtriellen begründete neue Intereſſen
Organ unter dem Namen „Weſtdentſche Allgemeine
Zeitung. Als Chefredakteur fungiert ein früherer lang-
jähriger Redakteur der „Kölniſchen Zeitung“, das Blatt
wird „im Sinne des vorigen Reichskanzlers“ redigiert
werden.

Die KöniginRegentin der Niederlande wird
nach ihrem Beſuch am Berliner Hofe einen mehrwöchigen
Kuraufenthalt in BadenBaden nehmen.

Den „vBerliner politiſchen Nachrichten“ zufolge
genehmigte Se. Majeſtät der Kaiſer die Uebernahme des
Protektorats der deutſchen Frauenabteilung auf der
chikagoer Ausſtellung durch die Prinzeſſin Friedrich
Karl. Die Frauenabteilung ſoll die geſamte Thätigkeit
der Frau in und außer dem Hauſe, ſowie alles auf die
Stellung der Frau Bezügliche darſtellen.

Reichsbankpräſident Dr Koch reiſt dieſer Tage
zur Beiwohnung der Konferenz der Vereine vom Roten
Kreuz nach Rom. Die BörſenEnquetekommiſſion, deren
Vorſitzender Dr. Koch iſt, nimmt ihre Sitzungen erſt im
Mai wieder auf.

Bereits im vorigen Jahre hat die „Poſt“ mehrere
Artikel gebracht, welche auf eine notwendige Vermehrung
unſerer Artillerie aufmerkſam machten. Nach dieſen
offiziöſen Auslaſſungen hat man bekanntlich ſchon für die
ſoeben abgeſchloſſene Reichstagsſeſſion die bezüglichen Mehr

forderungen erwartet. Jetzt bringt die „Poſt“ erſichtlich
aus derſelben Feder die Nachricht, daß bei den bevorſtehen

den Heeresverſtärkungen auch beſonders die Artillerie
berückſichtigt werden ſolle. Alle Batterien ſollen auf den
hohen Elat gebracht und verſchiedene abnorm ſchwache Re
gimenter durch Hinzufügung neuer Batterien ergänzt wer
den. Bisher war nämlich die Stärke der deutſchen Ar
tillerie-Regimenter ziemlich ſchwankend. Ganz beſondere
Aufmerkſamkeit ſoll auch der Fußartillerie zugewendet wer
den und läßt ſich der „Poſt“ zufolge mit Sicherheit an

haliſchen Erſcheinungen ſind bis auf geringe Reſte ge

1892.
nehmen, daß die neue Heeres-Vorlage eine auskömmliche
Verſtärkung dieſer in künftigen Kriegen zu vermehrter
Wichtigkeit gelangender Waffe einſchließt. Es müßte dann
auch die Frage entſchieden werden, ob nicht eine organi
ſatoriſche Zuteilung einer angemeſſenen Anzahl von Ge
ſpannen und Transport-Fahrzeugen an die Fußartillerie
einzutreten hat, da es in der Abſicht liegt, den Feld
Armeen im nächſten Kriege behufs Ausführung gewalt
ſamer oder abgekürzter Angriffe auf befeſtigte Punkte aller

Gattungen kleine mobile, mit der Feldtruppe
operierende Belagerungs Trains zuzuteilen. Für
den Zweck der Friedens- Uebungen wurden bereits in
dieſem Sinne am 1. April 1891 beim 14. und 15.
TrainBataillon verſuchsweiſe je 44 ſchwere Zugpferde
und 22 Fahrer eingeſtellt, es würde nun an der Zeit
ſein, dieſe Einſtellung auf eine größere Zahl von Armee
Korps auszudehnen, wobei die meiſten Anſichten dahin
gehen, dieſe Beſpannungen nicht mehr den TrainBataillonen
zuzuteilen, ſondern direkt in den Etat der Fuß Artillerie
einzuſtellen, die doch allein von denſelben Gebrauch zu
machen hat. So wichtig dieſe Neuerungen ſein mögen,
ſo verſteht ſich doch ſchon nach den Andeutungen des Reichs
kanzlers und offiziöſer Blätter von ſelbſt, daß die neue
Militärvorlage einen weit größeren Umfang hat und ſich
auch auf die anderen Formationen unſeres Heeres erſtreckt
Die „Börſenzeitung“ glaubt ſogar zu wiſſen, daß es ſich
um tiefgreifende organiſche Aenderungen unſerer geſamten
Heeresverfaſſung handelt, von denen lediglich die Ein
richtung des Landſturms unberührt bleiben werde. Weitere
Einzelheiten der neuen Vorlage ſind noch nicht bekannt
geworden. Ein bekannter Militärſchriftſteller glaubt zu
wiſſen daß der Grundgedanke der Reform auf dem Prinzip
der zweijährigen Dienſtzeit baſiert ſei. Die Erſatzreſerve
werde vorläufig beibehalten bleiben, dagegen der Dispo
ſitionsurlaub abgeſchafft werden. In Bayern und Sachſen
ſei man von vorneherein von der Nützlichkeit der zwei
jährigen Dienſtzeit überzeugt geweſen und habe deshalb
gar nicht für notwendig gehalten, auch in den dortigen
Kontingenten praktiſche Verſuche damit anzuſtellen. Jn
Preußen iſt dagegen das letztere geſchehen und man wird
auf den Erfolg geſpannt ſein dürfen

Auf Veranlaſſung des Neichskommifſſars für
die Chikagoer Weltausſtellung findet am 25. d. in
Berlin eine Konferenz von Delegierten der deutſchen Handels
kammern ſtatt. Es handelt ſich um die Konſtituierung eines
ſtändigen Ausſchuſſes behufs einheitlicher Organiſation der
deutſchen Abteilung der Ausſtellung.

Dem Bundesrate liegt der Entwurf einer Bekannt
machung zur Ausführung des Weingeſetzes vor. Es
ſoll folgendes beſtimmt werden: Wein, welcher nach ſeiner
Benennung einem inländiſchen Weinbaugebiet entſprechen
ſoll, darf durch den Zuſatz wäſſeriger Zuckerlöſung in ſeinem
Geſamtgehalt an Extraktſtoffen nicht unter 1,5 Gramm,
der nach Abzug der nicht flüchtigen Säuren verbeibende
Extraktgehalt nicht unter 1,1 Gramm, der nach Abzug der
freien Säure verbleibende Extraktgehalt nicht unter I Gramm,
der Gehalt an Mineralbeſtandsteilen nicht unter 0, 14 Gramm
in einer Menge von 100 Kubikzentimetern Wein herab
geſetzt werden.

Den „Hamb. Nachr.“ zufolge hat ſ. Ztg. die
Abſicht beſtanden, daß Fürſt Bismarck Reichskanzler ſein
Sohn, Graf Herbert, auswärtiger Miniſter bleiben, Herr
v. Caprivi aber preußiſcher Miniſterpräſident werden ſollte
und zwar ſollte dieſe Teilung vorläufig verſuchsweiſe bis
zu den nächſten Reichstagswahlen beſtehen bleiben.

Der am 20. d. zuſammentretende Kolonialrat
wird über die Beſchaffung des geſamten auf die Selaven
frage bezüglichen Materials und über Ergänzungen zur
Zollordnung in Oſtafrika beraten.

Wie der „Allg. R.C.“ „von einer Seite, die als
wohlunterrichtet gelten darf“, mitgeteilt wird, trägt ſich
der Miniſter Herrfurth neuerdings und trotz aller gegen
teiligen Nachrichten mit Nücktrittsgedanken. Jm Falle
ſeines Rücktritts glaubt man in den beteiligten Kreiſen,
daß der König dem Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulen
burg das Portefeuille des Miniſteriums des Innern über
tragen wird, wodurch dann auch die Nachtragsforderung
für den Miniſter ohne Portefeuille in Fortfall kommen
würde.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Einem Berichte des „Hlas

Naroda“ zufolge fanden in Nachod Ausſchreitungen
ausſtändiger Fabrikarbeiter ſtatt. Dieſelben bedrohten
die Wernsdorf'ſche Fabrik und widerſetzten ſich den ein
ſchreitenden Gendarmen. Zur Aufrechterhaltung der Ord
nung ſind 54 Gendarmen nebſt der Ortspolizei zur Stelle.

Der Stadtrat von Wien bewilligte 1,500 Gulden für
den Empfang der Berliner Liedertafel.



Jtalien. Der „Jlalie“ zuſolge erließ der Miniſer
des Innern Nicotera an die Präfekten beſtimmte Weiſungen
in betreff des 1. Mai d. Js. Alle öffentlichen Kund
gebungen, Aufzüge, Verſammlungen c. würden dadurch
verboten und die Behörden hätten im Notfalle mit Gewalt
einzuſchreiten. Geſchloſſene Verſammlungen ſeien nur zu
geſtaften, wenn die Teilnahme gegen Eintrittskarten ſtatt
finde, ohne die Anweſenheit von Vertretern der Preſſe.

Luxemburg. In einem Waggon des Nachts aus
Brüſſel kommenden Güterzuges ſind zwei Bomben un
bekannter Herkunft vorgefunden und polizeilich beſchlag
nahmt worden.

Belgien. Der Verband der Minenarbeiter des
lütticher Beckens beſchloß Mittwoch, daß ſämtliche induſtriellen
Gemeinden am 1. Mai Abgeordnete nach Lüttich zur Ver
anſtaltung eines großen Umzuges ſenden ſollten. Zum
londoner Kongreß im Juni ſendet der Verband ſechs Ver
treter. Die Entdeckung der beiden Dynamitbomben
in einem nach Luxemburg beſtimmten Laſtzuge ruft in
Brüſſel das größte Aufſehen hervor. Nach der Unter
ſuchung wurden beide Bomben, die zuſammen 45 Kilo
gramm wiegen und Flavierdynamit enthalten, in Brüſſel
als Fracht aufgegeben. Jhre Entdeckung erfolgte bei der
Zollreviſion in Luxemburg. Man nimmt an, daß die
Anarchiſten nicht die Einſchmuggelung des Dynamits,
ſondern eine Sprengung des Eiſenbahnzuges beab
ſichtigten. Die Polizei verhaftete 7 franzöſiſche, 16 ita
lieniſche, 5 deutſche und 2 öſterreichiſche Anarchiſten
Gegen den Anarchiſten Rubinſtein, welcher den Dynamit
anſchlag in der Synagoge unternahm, iſt ein Haftbefehl
erlaſſen. Jn der Provinz Hennegau kamen mehrere
Dynamitanſchläge vor, welche großen materiellen Schaden
anrichteten.

Frankreich. Der Gerichtshof hat die Nieder
ſchlagung des Prozeſſes gegen den flüchtigen Anar
chiſten Guſtave Mathien wegen mangelnder Beweiſe
für ſeine Mitſchuld an den jüngſten Dynamitattentaten
angeordnet. Der „Temps“ meldet aus Port Said,
daß der Admiral des daſelbſt ankernden franzöſiſchen Ge
ſchwaders mit neun Offizieren nach Kairo abgereiſt ſei,
um der Verleſung des Jnveſtitur-Firmans beizuwohnen.

Der Kriegsminiſter Freycinet hat angeordnet, daß die
Offiziere der gemiſchten Regimenter der TerritorialArmee
während des Sommers jeden Sonntag an den Regiments
manövern teilnehmen. Infolge eines bei einem Wett
rennen zwiſchen einem Offizier und einem Journaliſten
ſtattgehabten Zwiſchenfalles hat der Kriegsminiſter den
Offizieren die Teilnahme an ſolchen Aufführungen, bei
welchen den Teilnehmern Zahlungen geleiſtet werden,
unterſagt. Mehrfache Verhaftungen von Anar-
chiften haben in Lyon und Toulon ſtattgefunden man
hat neue Höllenmaſchinen entdeckt, die Beunruhigung iſt
aber im Abnehmen begriffen. Der Biſchof von Mende
wird vor den Staatsrat geftellt, wegen Mißbrauchs
ſeines Amtes inbezug auf die Munizipalwahlen und wegen
umſtürzleriſcher Brochüren; ſein Gehalt iſt geſperrt.

Großbritannien und Jrland. Nach einer amt
lichen Depeſche aus Sierra Leona iſt Tambi im Sturm
genommen und am 7. d. M. zerſtört worden; der engliſche
Verluſt iſt nur geringfügig. Die „Times“ äußert ſich
in einem leitenden Artikel dahin, daß die große Provinz
Matto Groſſo, die an Bolivia grenzt, mit dem übrigen
Braſilien wenig gemeinſchaftliche Intereſſen habe; doch wolle
die Regierung ſie mit Gewalt unterwerfen, da ſie die Teilung
Braſiliens nicht geſtatten und die Unabhängigkeit dieſer
Provinz nicht anerkennen könne.

Rußland und Polen. Aus Petersburg wird
gemeldet: Für die Reiſe der Kaiſerlichen Familie
nach Kopenhagen iſt der 22. Mai (n. St.) beſtimmt in
Ausſicht genommen. Es werden alle Vorbereitungen zur
Seefahrt mit dem „Polarſtern“ und gleichzeitig zur Land
fährt über Wirballen getroffen. Ein Beſuch in Berlin
wird, wie es heißt, ernſtlich erwogen (2) doch mache die
Etiquettenfrage Schwierigkeiten, da die Zarin nicht den
erſten Beſuch in Berlin machen kann, ihren kaiſerlichen
Gemahl neuerdings aber faſt nie mehr verläßt. Der
GroßfürſtThronfolger wird ſeine erlauchten Eltern be
gleiten. Der Miniſterpräſident v. Bunge ſoll ſich
infolge ſeiner letzten Erkrankung (Lungenentzündung) derart
angegriffen fühlen, daß ſein Rücktritt für wahrſcheinlich
gehalten wird. Als ſein Nachfolger wird der Miniſter
der Volksaufklärung, Graf Deljanow, genannt, während
man annimmt, daß entweder der Kurator des Peters
burger Lehrbezirks, Kapuſtin, oder der Reichskontroleur
Filippow an deſſen Stelle treten würde. Die Ver
waltung des KaukaſusGebietes ſoll immer mehr derjenigen
des europäiſchen Rußlands konform gemacht werden; ſo
hat der Hauptverwaltende des Kaukaſus jetzt in dem
Reichsrat das Projekt eingebracht, daß in dem Kuban
und Terek-Gebiet alle die Landſchaftsabgaben eingeführt
werden, welche in den übrigen Gebieten des Reiches ſchon
längſt exiſtiren. Der „Graſhdanin“ verlangt mili
täriſche Maßnahmen an der preufziſchen Grenze,
um zu verhindern, daß die Anarchiſten aus Poſen nach
Rußland hinüberkommen. Ein kaiſerlicher Ukas unter
ſagt allen Einwanderern, ausgenommen Orthodoxen, auch
näch Erwerbung der Unterthanenſchaft, ſich im Gouver
nemenl Volhynien außerhalb der Städte anzuſiedeln und
unbewegliches Eigentum zu erwerben.

Amerika. In Newyork wurde in der Station der
14. Straße der Hochbahn der 6. Avenue am Montag eine
Dynamitbombe gefunden, welche mutmaßlich von Anar
chiſten dorthin gelegt iſt. Jn Brooklyn wurde eine Bande
anarchiſtiſcher Brandſtifter entdeckt, welche bezweckte,
Wohngebäude in Brand zu ſtecken. Zwei Mitglieder
wurden verhaftet; davon hat eines volles Geſtändnis ab
gelegt. Zu Ehren des Vizepräſidenten der Republik,
Generals Florian Peixoro, wird in Rio de Janeiro eine
große Kundgebung vorbereitet. Nach Meldungen aus
Rio de Janeiro wurden mehrere höhere Offiziere als

ver ächtig, eine Verſchwörung angezettelt zu hart An
gewieſen. Der Präſident der Eiſenbahngeſellſchaft,
Barreto, wurde verhaftet. Meldungen aus Buenos-
Ayres zufolge erklärte ſich die Provinz Matto Groſſe
zu einer ſelbſtſtändigen Republik.

Aſien. Nach einer neueren Drahtmeldung aus Pe
king ſind die Unterhandlungen wegen des Neujahrs-
einpfanges der europäiſchen Geſandten durch den
Kaiſer geſcheitert. Rußland folgte nicht der Führung des
deutſchen Geſandten, des älteſten auswärtigen Vertreters
und der franzöſiſche Geſandte war angewieſen, unbedingt
der ruſſiſchen Führung zu folgen. Rußland und Frankreich
beſtanden darauf, daß der Empfang im Palaſt ſtattfinde.
Dem deutſchen Geſandten war gleichgültig, wo der
Empfang ſtattfinden ſollte; er wurde darin vom engliſchen
Vertreter unterſtützt

Kleine Nachrichten.
-14.- Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Yokohama

von heute, nach weiteren Berichten aus Tokio ſeien infolge
der Feuersbrunſt gegen 6000 Häuſer niedergebrannt
und eine größere Anzahl Menſchen in den Flammen um
gekommen. Seit geſtern Abend ſteht das Dorf Chaley
(Kanton Wallis) in Flammen. 120 Firſte ſolle ein
geäſchert ſein. Die Zahl der obdachlos gewordenen
Perſonen wird 500 überſteigen. Der Gerichtshof in
Helſingfors hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt, in einer
Mordſache ein Urteil gefällt, das einigermaßen an ver
gangene Zeiten gemahnt. Am 28. Februar ereilte den
Lektor Sainios in Tavaſtehnus ein plötzlicher Tod, den
verurſacht zu haben deſſen Frau verdächtig war. Dieſe
hat jetzt ein vollſtändiges Geſtändnis abgelegt, in welchem
ſie bekannte, daß ſie ihrem Manne wiederholt Wertpapiere
entwendet, ſeine Unterſchrift gefälſcht und ihn endlich mit
Strychnin vergiftet hat. Das Urteil des Gerichts lautete
auf Tod durch Köpfen und Verbrennung auf dem
Scheiterhaufen. (2)

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 13. April. Die auf dem Regenſtein

auf Koſten des Halberſtädter HarzklubZweigvereins unter
Leitung des Herzoglichen Regierungsbaumeiſters Mittendorf
hier in Angriff genommene Anlage eines Tunnels, durch
welchen hindurch ein neuer Zugang zu der alten Feſte ge
ſchaffen wird, ſchreitet rüſtig vorwärts; die Anlage wird
vorausſichtlich bis zur Eröffnung der Saiſon fertig.
Durch zahlreiche erneute Anſchlußanträge hieſiger Geſchäfte
und auch Privater wird bei dem ſtädtiſchen elektriſchen Licht

werk die für ſpäter baulich vorgeſehene Erweiterung der
Maſchinen um einen Keſſel und zwei Dynamos ſchon jetzt
notwendig; die Erweiterung ſoll im Laufe des Sommers
vorgenommen werden.

Fürſtenan (Herzogtum Braunſchweig), 11 April.
Vorgeſtern wurde das letzte zu dem prächtigen ehemaligen
Luſtſchloſſe der Herzogin Louiſe von Braunſchweig gehörige
Gebäude, die frühere Schloßkapelle, welche etwa 130 Jahre
den Gemeinden Fürſtenau und Sophienthal zur Kirche ge
dient hat, auf Abbruch verkauft. Auch die bisherige Schule
wurde meiſtbietend verſteigert. Fürſtenau hatte ehemals an
300 Seelen, iſt aber bis auf 60 zurückgegangen, und es
iſt deshalb Schule und Kirche jetzt nach dem größeren Nach
barorte Sophienthal verlegt und dort neu gebaut wor
den. („Halliſche Ztg.

Halberſtadt, 13. April. Jm hieſigen ſtädtiſchen
Schlachthauſe finden gegenwärtig unter Leitung des erſten
Aſſiſtenten der land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation, Dr. Morgen
aus Halle an der Saale, Schlachtverſuche ſtatt, durch die
das Ereignis der auch in dieſem Winter wieder von ver
ſchiedenen Mitgliedern des land wirtſchaftlichen Vereins unter

Leitung des Geheimrats Profeſſor Dr. Maercker ausge
führten Fütterungsverſuche mit Maſtochſen und Hammeln
feſtgeſtellt werden ſoll. Dieſe Fütterungsverſuche haben be
kanntlich den Zweck, die Wirkung der verſchiedenen Futter
mittel kennen zu lernen, und den Landwirten eine Anleitung
über die zweckmäßigſte Verwendung der Futtermittel bei dem
Nutzvieh, wie Milch, Zug und Fettvieh, zu geben. Während
der Fütterung werden beim Maſtvieh hauptſächlich die täg
lichen Gewichtszunahmen feſtgeſtellt, wogegen der Zweck der
Schlachtverſuche namentlich darin beſteht, das Schlachtgewicht
und die Fleiſchbeſchaffenheit (ob das Fleiſch fein, grob, feſt
oder durchwachſen iſt) kennen zu lernen. Durch die auf
einzelnen Wirtſchaften herrſchende Maul und Klauenſeuche
werden dieſe Schlachtverſuche leider dieſes Mal beſchränkt
werden, da eine Ausführung der Tiere nicht erfolgen darf

Magdeburg, 13. April. (Magd. Ztg.) Die Raub
mörderin Buntrock, die, wie bereits mitgeteilt, geſtern
Morgen von einem hieſigen Kriminalbeamten über Braun
ſchweig nach Eſchede gebracht wurde, um über den dort
verübten grauenhaften Mädchenmord an Ort und Stelle
nähere Auskunft zu erteilen, iſt geſtern Abend 6 Uhr
27 Min. wieder hier eingetroffen. Sowohl auf der Hin
wie auf der Rückfahrt zeigte die ſchwarz getleidete Ver
brecherin eine anſcheinend unbefangene, heitere Stimmung

Und doch iſt ihre Lage furchtbar ernſt. Ob die Mörderin
wohl eine Ahnung davon hatte, daß der letzte Vollſtrecker
der ſchwerſten irdiſchen Strafe, der auch ſie verfällt,
Scharfrichter Reindel, Vormittags mit demſelben Zuge
Magdeburg verlaſſen hatte und nur durch die Wand eines
Koupes von der Buntrock getrennt ſaß? Reindel befand
ſich nämlich mit fünf Gehülfen auf der Reiſe nach Dort
mund, wo er dieſer Tage an zwei zum Tode verurteilten
ſeines Amtes zu walten hat. Auf den Stationen, die der
Zug berührte, erregte die Kunde, daß in ihm ſich Raub
mörderin und Scharfrichter befanden, begreiflicher Weiſe
gewaltiges Aufſehen

Hanunvover, 12. April. Die Agitation gegen dae
TrinkgelderUnweſen wird jetzt in Hannover der „M. Ztg
zufolge, auch von Kellner Vereinigungen aufgenommer

es

und Reſtaurants hier dadurch Veranlaſſung gegeben, daß er
nicht blos keinen Lohn Zahlt, ſondern von jedem ſeiner

Hierzu hat beſonders der Inhaber eines der erſten Hotels

e er ſogar fordert, täglich eine Mark von den empfangenen
Trinkgeldern abzugeben, aber nicht etwa in eine für wohl
thätige Zwecke geſtiftete Kellnerkaſſe, ſondern lediglich zur
Bereicherung des Chefs Die Kellner ſtellen die Forderung,
von dem Arbeitgeber bezahlt zu werden, um den Gäſten
gegenüber nicht als Almoſenempfänger dazuſtehen, und eine
Ordnung zu ſchaffen, durch die der Wirteſtand gehoben
werden kann. Die Bewegung ſoll nächſtens in weitere
Kreiſe getragen werden.

Merſeburg, 13. April. Ein beklagenswerter Un
glücksfall ereignete ſich geſtern Nachmittag in der Papier
und Celluloſe Fabrik der Firma Gebr. Dietrich hierſelbſt
Der dort angeſtellte Maſchinenmeiſter Nording war zur an
gegebenen Zeit mit dem Löſen einer Riemenſcheibe beſchäftigt.
als die dabei benutzte Leiter auf dem Zementboden abglitt
und mit dem darauf ſtehenden Wanne aus einer Höhe von

Der Unglückliche4 Meter in den Maſchinenraum hinab ſiel.
erlitt einen Knieſcheibenbruch und wurde noch geſtern der
Klinik zu Halle überwieſen

Halle, 13. April. Unter den hieſigen Sozialdemo
kraten iſt eine Spaltung eingetreten. Es hat ſich jetzt
auch eine ſogenannte Partei der „Jungen“ gebildet, da
den letzteren das befolgte Programm der Sozialdemokratie
zu gemäßigt iſt. Unter dem Namen „Kommuniſtiſcher
Verein“ tritt ſie an die Oeffentlichkeit e

Hannover, 13. April. Der Paſtor in Mellinghauſen
bei Sulingen verweigerte vor acht Tagen, der Leiche eines
Mädchens, das im Walde erhängt gefunden worden, nach
dem Grabe zu folgen, weil er annahm, daß ein Selbſtmord
vorliege. Die Angehörigen des Mädchens verſuchten ver
geblich, die geiſtliche Mitwirkung bei der Beerdigung zu er

Vor einigen Tagen ſind nun dem Gericht Mitlangen.
teilungen gemacht worden, die Veranlaſſung gaben, ein Jn
dividuum zu verhaften und gegen dasſelbe die Unterſuchung
wegen Ermordung des Mädchens einzuleiten. Der Ver
haftete erhängte ſich im Gefängnis die Unterſuchung wird
jedoch weitergeführt, da es ſich darum handelt, die dem kurz
vor der Hochzeit ſtehenden Mädchen geſtohlene Ausſteuer zu
ermitteln. Es wird vermutet, daß der Dieb und der Mörder
ein und dieſelbe Perſon iſt.

Hildesheim, 12. April. Bankier Knolle wurde
heute der Unterſchlagung in zwei Fällen für ſchuldig be
funden und zu einem Jahr Gefängnis verurteilt

Hannover, 13. April. Dem Geh. KommerzienRat
Georg Jänecke, älteſtem Teilhaber der Firma Gbr. Jänecke
und des Verlags des Hannov. Kour., welcher geſtern ſein
50jähriges Buchdruckerjubiläum feierte, wurden von dem
Vereine der deutſchen Buchdrucker und von der Berufs
genoſſenſchaft der Buchdrucker durch Deputationen Adreſſen
überreicht. Der Jubilar erhielt ferner beglückwünſchende Zu
ſchriften von der Handelskammer und der Deutſchen Kolo
nialgeſellſchaft; der Gewerbeverein verlieh dem Jubilar die
Ehrenmitgliedſchaft. Von auswärtigen Buchdruckereien ſind
zahlreiche Gratulationstelegramme eingegangen.

Bahnhof Mockrehna, 13. April. Die bereits
gemeldete Entdeckung des Wilddiebes, welcher im Forſt
Thammenhain den jungen Förſter Göpel erſchoſſen hat, des
in Probſthain bei Schildau wohnenden Hausbeſitzer und
Steinmetzen Rothe, erfolgte dadurch, daß ein Mann aus
Wildſchütz die Bemerkung fallen ließ, daß Rothe mit ge
hacktem Blei ſchieße. Dieſes wurde den ſächſiſchen und
preußiſchen Gendarmen hinterbracht. Da G. mit ſolchem
Blei erſchoſſen war, ſo glaubte man ſicher, den Thäter zu
haben. Von der Arbeit holte man den R. weg. Da ſeine
Stirn den Streifſchuß zeigte, den er erhalten, ſo geſtand er
bald, daß er den unglücklichen Schuß gethan habe. Jn
Torgau, wohin er ins Gefängnis geführt wurde, hat er ſich
aber dem irdiſchen Richter durch Erhängen entzogen

Löban, 12. April. Jm nahen Eibau kamen bei
einem Hausbrande der 57 jährige Färber Güttler, ſowie
deſſen 22jähriger Sohn in den Flammen um. e

Halle, 14. April. Als Nachfolger des Geh. Medi
zinalrates Profeſſor Dr. Gräfe, welcher bekanntlich ſein
Amt mit Anfang des nächſten Winterhalbjahres wegen
Kränklichkeit niederlegt, iſt der Profeſſor der Augenheil
kunde an der Univerſität Königsberg, Herr Geh. Medizi
nalrat Dr. v. Hippel berufen worden. Derſelbe hat den
Ruf angenommen.

Bremerhaven, 13. April. Das bereits als gelöſcht

angeſehene Feuer an Bord des Dampfers Monrovia brach
geſtern Nachmittag in bedeutenderem Umfange wieder aus.
Man befürchtet, den Dampfer nunmehr zum Sinken bringen

zu müſſen. eBremerhaven, 13. April. Die Löſchverſuche bei
dem ſeit vorgeſtern in Flammen ſtehenden engliſchen Baum
wolldampfer „Monrovia“ ſind vergeblich. 2800 Ballen
Baumwolle und 1400 Tonnen Mais ſind gefährdet.

Bremen, 13. April. Der Senat verbot die Be
nutzung eines von den Sozialiſten bereits gemieteten Platzes
zur Maifeier. Bei einem hieſigen ſozialiſtiſchen Führer,
dem Bäcker Meiner, wurde eine Hausſuchung nach Dyna
mitvorräten vorgenommen. Die Polizei fand nichts es
handelte ſich um eine anonyme Anzeige.

Bremen, 13. April. Die Auswanderung über
Bremen war im März bedeutend ſtärker als im Vorjahre.
Laut ſtatiſtiſchen Angaben betrug ſie dieſes Jahr 18983,

im Jahre 1891 14798 Perſonen. eStuttgart, 13. April. Zwiſchen dem Geh. Hofrat
Prof. Kürſchner und der deutſchen Verlagsanſtalt ſollen
thatſächlich Verhandlungen wegen Kürſchner's Ausſcheiden
ſtattfinden die bisherigen ſporadiſch ſich wiederholenden
Gerüchte erſchienen als unglaubhaft. Dem „Schwäb.
Merkur“ zufolge iſt nach Erkundigungen, die von zuver
läſſtger Seite eingezogen worden, von einem Mißglücken
der württembergiſchen Spitzbergenexpedition keine Rede

Englische Velour, Cheviots u. Nouveautés
ca. 140 em breit à Mk. 2,45 bis 9,75 per Meter

verſenden direkt an Private jede beliebige Meterzahl
Buxkin Fabrik Depot Oettinger Co., Frankfurt a. M.

Gediegene Muſter Auswahl bereitwilligſt franko



Seiden- Grenadines, ſchwarz u. farbig (auch
alle Lichtfarben) Mk. 1,55 p. Met. bis Mk. 1480
(in 12 verſch. Qual.) verſendet robenweiſe porto
und zollfrei G. Henneberg SeidenFabrikant (K. u.
K. Hofl.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten
20 Pfg. Porto

T Hamburg, 13. April. Sowohl der Kapitän der
vperunglückten engliſchen Bark Erato, als der Hafenlootſe
Bauer wurden verhaftet. Gegen den Inſpektor der Rhederei
Erato wurde ein Haftbefehl ebenfalls erlaſſen.

Glückſtadt, 12. April. Infolge des Kenterns eines
Bootes ſind dem „Hamb. Tageblatt“ zufolge vorgeſtern
fünf Arbeiter in der Nähe unſeres Stadt in der Elbe
ertrunken.

Bremen, 12. April. Jm Laufe des Vormittags
brach in der chemiſchen Fabrik von Dr. Behrens in Heme
lingen Feuer aus, welches die Gebäude der Seifenfabrik
zerſtörte. Die hieſige Feuerwehr iſt auf der Brandſtelle
eingetroffen und ſoll das Feuer bereits auf ſeinen Herd
beſchränkt haben, wenn auch für die umſtehenden Gebäude
wegen der großen vorhandenen Quantitäten Schmieröl und
wegen ſtarken Windes die Gefahr immer noch ſehr bedeutend.

Barmen, 12. April. Auf entſetzliche Weiſe kam hier
Donnerstag Abend in der Steindruckerei von Ewald Klüſener
u. Ko. der Maſchinenmeiſter Paul Nelkenbrecher ums Leben.
Als er an einer im Betriebe befindlichen SteindruckSchnell
preſſe die Farbevorrichtung ſtellen wollte, glitt er aus und
fiel trotz der vorſchriftsmäßigen Schutzvorrichtung mit dem
Kopfe zwiſchen die Walzen. Faſt im ſelben Augenblicke war
der ganze Oberkörper in die Walzen hineingezogen, ſodaß
es, als man die Maſchine endlich anhalten konnte, bereits
zu ſpät war. Schwer verletzt wurde der Mann zum Kran
kenhauſe gebracht, wo er gleich nach ſeiner Ankunft den
Geiſt aufgab.

Regensburg, 13. April. Jn dem in der Nähe
gelegenen Wörth ſind 60 Firſte, darunter das Thurn und
Taxis ſche Schloß abgebrannt. Das Feuer ſoll durch
Kinder entſtanden ſein.

Wiesbaden, 13. April. Laut dem „Rhein, Kour.“
wird die Kaiſerin Friedrich nicht, wie urſprünglich feſtge
ſetzt, zwei Tage ſondern bis zum 21. April in Bonn
weilen und dann nach Homburg reiſen. Der Dichter
Bodenſtedt leidet an Bronchitis; da ein Zutritt von Lungen
entzündung droht, iſt ſein Zuſtand immer noch bedenklich.
Der behandelnde Arzt, Geheimrat Conrady, beſucht täglich
zwei Mal den Kranken.

Gelſenkirchen, 13. April. Vor dem Hauſe des
erſten Beigeordneten hierſelbſt wurde eine Dynamitpatrone
nebſt Zündſchnur gefunden, die anſcheinend in verbreche
riſcher Abſicht niedergelegt war. Desgleichen wurden
vor einiger Zeit in Stockum 25 Dynamitpatronen unter
gleichfalls verdächtigen Umſtänden auf gefunden. Jn
Bochum wurde die Gemahlin des Herrn Staatsanwalts
von drei Menſchen auf offener Straße angefallen und
beſchimpft.

Aſchaffenburg, 13. April. Kommerzienrat Theodor
Nees, Chef der Buntpapierfabrik Nees u. Ko., hat ſich
erſchoſſen.

Koblenz, 13. April. Wie nach der „Köln. Volks
zeitung“ verlautet, ſoll das Militärgericht den Lieutenant
v. Saliſch, welcher vor kurzem einen hieſigen Kaufmann er
ſtach, zu einer zweijährigen Feſtungsſtrafe und vierzehnjähriger
Rückverſetzung im Avancement verurteilt haben.

Neiße, 13. April. In Schreibendorf wurde die
Frau des Stellenbeſitzers Woitelle von einem gutgekleideten
IJndividuum erſchlagen. Der Mörder iſt verhaftet.

Tarnowitz, 13. April. Die ſiskaliſche Friedrichs
grube hat nach der „Schleſ. Volkszeitung.“ 43 Arbeiter
entlaſſen.

Ratibor, 183. April. Zwiſchen den Stationen
Morgenroth und Ruda auf der Eiſenbahnſtrecke Oswiecim
Kandrzin iſt ein Güterzug entgleiſt. Acht Wagen wurden
beſchädigt, Menſchen ſind nicht verletzt worden. Die Ver
kehrsſtörung iſt bereits beſeitigt.

Sprottau, II. April. Infolge der zwiſchen dem
Magiſtrat und den Stadtverordneten hier beſtehenden Diffe
renzen, in deren Verlaufe die Letzteren befchloſſen, den
Magiſtrat regreßpflichtig zu machen, haben ſämtliche un
beſoldete Mitglieder des Magiſtrats und der beſoldete Forſt
meiſter der Stadt ihre Aemter niedergelegt

DeutſchEylaun, 13. April. In der Kaſſe des hie
ſigen Kredilvereins iſt ein erheblicher Defekt entdeckt worden.
Bisher wurde ein Fehlbetrag von 52,000 Mark ermittelt.

Jnowrazlaw, 12. April. Die vier Koscielecer
Attentäter haben an den vorangegangenen Tagen mehrere
Streifzüge in die Umgegend von Gneſen unternommen.
Einer dieſer Streifzüge hat dem Probſt Krawceynski in Lu
bowo gegolten, worüber die polniſchen Blätter berichten:
Am 5. d. M. ſeien ſie bei dem genannten Probſt, welcher
eben aus dem Gehöfte nach dem Pfarrhauſe ſich begeben
wollte, zwei Männer erſchienen, von welchen einer erklärte,
daß er den Probſt in einer wichtigen Sache ſprechen wolle
Die fremden Geſichter, die Aufdringlichkeit der Leute er
regten bei dem Probſte Verdacht, welcher ſie erſuchte, ſich
eine Weile zu gedulden, da er noch eine Angelegenheit im
Dorfe zu erledigen habe. Der Probſt habe ſich zum
Schulzen begeben und dieſen aufgefordert, die Fremden nach
ihrer Legitimation zu befragen. Der Schulze ſchickte ſich
an, mehrere Leute zuſammenzurufen und ſich mit denſelben
auf die Probſtei zu begeben, während Probſt Krawczynski
vorausgegangen war und die Fremden in ſein Arbeitszimmer
gebeten hatte. Kaum hatten die Letzteren dasſelbe betreten,
als ein Junge in das Zimmer des Probſtes mit den Worten
ſtürzte „Sie werden ſogleich kommen Die verdächtigen
Männer ſahen ſich darauf erſchreckt an und erklärten, daß
ſie eine dringende unaufſchiebbare Sache vorhätten, ſie würden
ſpäter wiederkommen, und verließen eilenden Schrittes das
Probſteigehöft. Leute welche ſie von ferne beobachteten,
haben bemerkt, daß ſich denſelben zwei andere anſchloſſen,
die ſich mit ihnen lebhaft unterhielten.

Poſen, 14. April. Die ärztliche Unterſuchung der
Leichen der Koscielecer Attentäter hat ergeben, daß drei
ſich ſelbſt erſchoſſen haben, der vierte erſchoſſen worden iſt.
Der Oberpräſident von Poſen hat dem Dekan von Po
ninski einen Beſuch gemacht und den Thatort beſichtigt.

Stettin, 12. April. (OſtſeeZtg.) Von einer Ladung
amerikaniſcher Schinken, die hier von der Berliner Firma
Rüdenberg eingeführt und die laut Atteſt in Amerika
mikroſkopiſch unterſucht waren, ſind vor einigen Tagen bei
der hier vorgenommenen nochmaligen Unterſuchung ſieben
Schinken mit lebenden Trichinen behaftet gefunden worden.
Auf Benachrichtigung erſchien am Sonnabend ein Vertreter
obiger Firma und in ſeiner Begleitung befand ſich Profeſſor
Virchow, um von der Art der hieſigen Unterſuchung und
ihrem Ergebnis Einſicht zu nehmen. Virchow hat die
trichinös befundenen Fleiſchteile zu weiterer Prüfung und
Beobachtung an ſich genommen und wird über ſeinen
etwaigen Befund ein Gutachten erſtatten. Virchow hat
bekanntlich mehrfach die Anſicht ausgeſprochen, daß die
Trichinen in amerikaniſchem Schweinefleiſch, wenn die
Waare hier ankommt, nicht mehr lebensfähig ſeien; wenig
ſtens ſei bisher keinerlei Beweis vom Gegenteil erbracht.

Der erwähnte Fall, der jetzt ſeiner Prüfung unterliegt,
gewinnt dadurch an Intereſſe

Aus der Reichshauptſtadt.
-13.- Der Streit zwiſchen dem Eigentümer des Hauſes

Spandauer Brücke 2, und dem Inhaber der daneben be
legenen Konzerthallen, welcher ſich darum drehte, daß der
Erſtere ſich weigerte, wie der Vorbeſitzer des Hauſes für
die Ausſicht in den Garten des Letzteren jährlich
1500 Mark zu zahlen, hat zu einer Einigung nicht ge
führt. Dieſer hat daher ſeine Drohung, an der nach dem
Hauſe Nr. 2 zu belegenen Grenze ſeines Garten eine Wand
in Höhe des ganzen Nachbarhauſes ziehen zu laſſen, zur
Wahrheit gemacht und dazu auch die Einwilligung des
Fiskus als Eigentümer des Grundſtücks, ſowie diejenige des
Polizeipräſidiums erhalten. Es ſind bereits drei Maſtbänme
errichtet, an welchen die 170 Quadratmeter Flächenraum
umfaſſende Asbeſtwand befeſtigt werden ſoll. Hierdurch
werden im Ganzen 28 Fenſter des Kurth'ſchen Hauſes ver
ſchleiert werden. Die ſpringenden Waſſer des Schloß
brunnens ſollen dem Vernehmen nach erheblich verſtärkt
werden. Das Kunſtwerk würde dadurch allerdings an
Wirkung bedeutend gewinnen.

Berlin, 14. April. Dem preußiſchen Abgeordneten
hauſe wird nach Oſtern ein Geſetzentwurf zugehen, welcher
die Gleichſtellung der Lehrer an den öffentlichen nicht
amtlichen Lehranſtalten mit den Lehrern an Staatsanſtalten
behandelt.

Berlin, 14. April. Oberverwaltungsgerichtsrat
Kunze der erſte Anreger der früheren Schloßfreiheitslotterie,
ſoll auch das Projekt einer neuen Schloßfreiheitslotterie
in Vorſchlag gebracht haben, deren Ertrag zum Ankauf
des Roten Schloſſes Verwendung finden ſoll. Die frühere
Bauakademie dürfte vom Fiskus ohne Entſchädigung über
laſſen werden. Geſtern iſt hier zwiſchen dem Staats
ſekretär des Auswärtigen Amts und dem ſchweizeriſchen
Geſandten ein Uebereinkommen über den gegenſeitigen
Patent, Muſter und Markenſchutz unterzeichnet worden

Ausland.
Kopenhagen, 14. April. Die Bewegung unter

den hieſigen Arbeitern nimmt einen ernſten Charakter an.
Rom, 14. April. Der Handelsvertrag mit der

Schweiz wird von den beiderſeitigen Bevollmächtigten am
Montag oder Dienstag unterzeichnet werden.

Paris, 14. April. Jm Laboratorium der „Ecole
Médécine“ fand eine Exploſion ſtatt, deren Urſache noch
unbekannt iſt. Eine Perſon iſt ſchwer verletzt.

Wien, 14. April. Jm Bezirk Kolomea (Galizien)
finden zahlreiche Waldbrände ſtatt.

Petersburg, 14. April. Beim Miniſter v. Giers
iſt zu deſſen Krankheit Pleuritis hinzugetreten, rheumatiſche
Schmerzen ſtellen ſich an der Handwurzel und im Knie
gelenk ein. Der Zuſtand iſt ernſt. Jn den Notſtands-
bezirken leidet jetzt die Bevölkerung unter ſtarker Kälte
und unaufhörlichem Schneefall.

Nizza, 14. September. Jm Kaſino von Monte
ECarlo iſt ein Kiſtchen mit Dynamit mit ausgelöſchter Lunte
aufgefunden. Auch im Speiſeſaale wurden Sprengſtoffe
gefunden. Trotzdem man ſich bemüht, die Thatſache zu
vertuſchen, ſind doch bereits viele Gäſte abgereiſt.

Buxkin, Cheviot, Velour
ca. 140 em breit à Mrk. 1,75 pfg. per Meter

verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private
BuxkinFabrikDépöt Oettinger Co. Frantſurt a. M

Muſter Auswahl bereitwilligſt franko.

Bekanntmachungen.

a

Suche eine in jeder Beziehung leiſtungs-
fähige

Fruchtſaftfabrik
in Hamburg, Umgegend und Export für aufs
eigene Rechnung zu vertreten. Ia Referenz
zur Verfügung. Offerten unter J. 1985 an
die Ann.Exp. Heinr. Eisler, Altona.

See

Soeben erſchien in unſerm Verlage die
Broſchüre über:

„Kettung von Trunkſucht“
nach 22 jähriger,
Wir empfehlen dieſen vorzüglichen Rat
geber allen Kranken und Hülfeſuchenden

angelegenſte

Broſchüre gratis.
iſt als Porto beizulegen.
Medizinische Buchhandlung

Berlin N., Jnvalidenſtraße 161.

Unter Allerhöchstem Protektoratesr. Majestät
des Kaisers Wilhelm II.

Geldgewinne:

altbewährter Praxis.

und verſenden die
10 Pfg. Briefmarke

tereſſenten auf Wunſch
telegraphiſch angezeigt.

Meclenburgiſche XXII. Mecklenburg. Pferdeverloosungzu Neubrandenburg.

Loſe zum Planpreiſe à
Gewinnliſte 20

Pferde- Looſe

nur Ziehung am 25. Mai d. J.Vierspännige u. 2weispännige Equipagen im Werte von

10 000 Mk. 4500 M. 2400 Mk., e „Lotteriebank Berlin
edle Reit- und Wagenpferde
und 1020 ſonſtige wertvolle Gewinne

1 Mar,
ſind, ſo lange der Vorrat reicht, zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufsſtellen und zu beziehen durch

B. A. Sehrader, Hauptagent,
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29.

ins 2geſamt 85
Mecklenburgiſche

Pferde- Looſe

Mark. Für Porto u. Gewinnliſte
II Loose 10 Mk. ſind 15 Pfg. beizufügen.

Zinn Damenkostümen empfehle ich:
Schwarzen reinwollenen Kaſchmir und gemuſterte Wollſtoffe, g44 Susetgnuungene len,
100 Etm. breit, p. Mtr. von 90 Pfg. an, reinwollenen Foulé, 100 Ctm. breit,

10 Mk. an, rein wollenen Cheviot, 100 Ctm. breit, p. Meter
von I25 Mk. an, sehwarze garantierte Seidenstoffe p. Meter von
p. Mtr. von

2,50 Mark an, bis zu den feinſten Qualitäten.
Zu Hevrrenanzügen empfehle ich

sehwarze rein wollene Tuche und Satins,
P. Mr. 2,50, 3, 8,50, 4,50, 5, 5,50 6, 6,50, 7, 7,50, 8, 8,50, 9 und 10 Mk.

Proben und Aufträge von 20 Mk. an
Nicht zuſagende Stoffe werden zurückgenommen und der Kauſpreis zurückgezahlt.
Otto Webers' Trauer-agazin, Berlin W., Mohrenſtr. 35.

Carl Heintze

1I1 Looſe für10 Mark, 17 Reg.-Empfehl.
in Jahre,

VI. Marienburger

Geld Lotterie
Ziehung nuwiderruſlich am 28. u. 29. April 1892.

Die Gewinne werden den betreffenden Jn
vom Ziehungs Saale 2355

empfiehlt das General Debit

Unter den Linden 3.

Reichsbank Giro-Konto.

SGGGGCCCColKCGGkhlhhe S.
Prof. Dr. Thomés Hlora

von Deutschland, Oesterreiech-UVUngarn und der Schweiz
4 Bde. mit 616 vorzügl.
45 Lieferungen à I Mk. zu beziehen.
ſoliden Buchhandlung zur Anſicht vorgelegt werden.

Orig.-Halbfrzbd. gebdn.

1 4 90000 90000 M.
1430000 30000,
I 15000 1500024 6000 12000à 3000 15000

124 1500 18000
50 4 600 30000

J 300 3000004 150 30000
60 6000030 3000015 15000

3372 Gewinne 375000 M.
Ohne Abzug zahlbar in

Berlim,
Danzig, Hamburg.

3 Mk. (Porto und 1900

Pfg. extra) 7
Berlin W.,

Farbendrucktafeln nebſt erklärendem Text. Auch in
Band I oder Lieferung 1 kann von jeder

Auf Wunſch auch in eleg.
Ratenzahlungen.

I silberne sowie 2 Ehrendiqlome

GeraUntermhaus.

130 und 140 Ctm. breit,

Probelieferung mit Proſpekt gratis.
Sr. Eugen Köhler's Verlagsbuchhandlung.

franko.
Höhere Handelsschule der Innungshalle zuGotha
Schulbeginn 21. April, 4 Klaſſen. Die Abgangszeugniſſe berechtigen zum ein
jähr. Dienſte Schulgeld 120 Mk. Proſpekt verſendet Direktor Dr. Goldsehmidt

II Foſr für 10 Mk. verſenden Haasen-Magdeburger Pferdeloſenur I en e Magdeburg



Elbingerode, den 19. April 1892.

Bekanntmachung.
Der Milzbrand unter dem Rindvieh

des Formers Auguſt Tronnier zu Man-
delholz iſt erloſchen

Der Hülfsbeamte
des Königlichen Landraths.

Maske.
Elbingexode, den 19. April 1892.

Diejenigen Hauesbeſitzer, welche noch
Wünſche in Betreff weiteren Ausbaues
der ſtädtiſchen Waſſerleitung haben, wol
len ſolche am 20 und 21. d. Mts. in
den Vormittagsſtunden von 9-—12 Uhr
auf hieſigem Rathhauſe anmelden

Spätere Anträge können nicht berück
ſichtigt werden

Der Magiſtrat.
Hauff

Holz- Verſteigerung.
Am Sonnabend, den 23. d. Mts.

Nachmittags 5 Uhr, v
ſollen im Schühenhauſe vor den Hirken hier
ſelbſt nachſtehend verzeichnete, im Bomshay
lagernde Holzmaterialien, als:

16,35 Feſtmeter Bauholz,
24 Stück Derbholzſtangen 1. Klaſſe,

59 2.270 x190 Rreiſerſtangen 4. Klaſſe,

140 5.280 6.3 Raummeter Scheitholz
412 Knüppelholz“ Brennholz
8 Reiferholzöffentlich meiſtbietend unter den im Termine

bekannt zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

Käufer haben ein Fünftel des Kauf
preiſes im Termine vaar anzuzahlen.

Kaufliebhaber, welche das zu verkaufende
Holz zuvor beſehen wollen, haben ſich an den
Waldwärter Herrn Gr. Dieckmann hierſelbſt
zu wenden.

Elbingerode, den 19. April 1892.
Der Magiſtrat.

Hanff.
T Elbingerode, am 19 April 1892.
t Die BürgerſchoßHeberolle pro 1892
iegtren 22. bis 30. dieſes Monats

im hieſigen Rathhauſe zur Einſicht der
Betheiligten aus.

Etwaige Reklamationen gegen die An
ſätze ſind bis dahin beim Magiſtrate
mündlich anzubringen, widrigenfalls ſolche
nicht gehört, die Rolle für richtig ange
nommen und die Beträge darnach feſt
geſetzt werden ſollen

Die Hebung des Bürgerſchoſſes findet

vom I. bis 15 Mai d. Js.
bei der KämmereiKaſſe ſtatt.

Der Magiſtrat.
Hauff

Sonnabend den 23. Aprrl 1892,
Vormittags 10 Uhr,

öffentliche Sitzung des Magiſtrats und
Bürgervorſteher Kollegii,

Tagesordnung
I. Neuwahl für das nach S 5 des

Statute ausſcheidende Vorſtandsmitglied
der hieſigen Sparkaſſe Herrn Kaufmann
E. Lüder und eines Stellvertreters des
elben an Stelle des ausſcheidenden Herrn
Bäckermeiſter Carl Klaute.

2, Berathung über den weiteren Aus
bau der ſtädtiſchen Waſſerleitung

3. Berathung über eine Eingabe des
hieſigen Kirchenvorſtandes betreffs Anlage
eines neuen Treppenaufganges auf der
Oſtſeite der Kirche

Der Magiſtrat.
Hanff.

Die Zehntpflichtigen werden daran er
innert, die noch rückſtändigen Beiträge

pro l. Halbjahr 1892 bis ſpäteſtens
den 27. April ds Js. an mich zu ent
richten. Th. Thalmann.

4 Morgen Acker am Bollerberge ſind
in Morgen und Morgen für dieſes
Jahr zu verpachten

Carl Bindſeil.

Grüne eingemachte Koch u Salatbohnen,
Sauerkahl, Kronsbeeren, Ringäpfel und
Spargel in Düchſen empfiehlt

W. Kuthe

Jch fordere Denjenigen, welcher mir
am Dinstag Morgen (12. d. M. eine
Hohlkarre von meinem Hofe mitgenom
men hat, hiermit auf, dieſelbe innerhalb
dreier Tage zurückzuliefern, widrigenfalls
ich ſofort gerichtlich einſchreiten werde.

Carl Knopf.

Ein Pflugſchaar von einem 3ſchaarigen
Pfluge iſt auf dem Wege von meinem
Gehöft bis zur Thorſtraße verloren ge
gangen. Gegen Belohnung abzugeben

bei Fritz Schmidt.

Für Rettung von Trunkſucht!
verſ. Anweiſung nach 6jähriger appro-
birter Methode zur ſofortigen radikalen

S Seſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen,
zu vohziehen, keine Berufsſtörung, unter

S Garantie. Briefen ſind 30 Pfg in Brief
marken beizufügen. Man adreſſtere: „Pri
vatanſtalt Villa Chriſtina, bei
Säſckin gen, Vaden“.

See

S 9 s ee.
S Allgemeines Anzeigen Blatt
S für Kauf und Verkauf von Hunden, Pferden, Rindvieh, Schaſen,

Schweinen, Geflügel, Bögeln, Bienen, Fiſchen, landwirthſchafta
lichen Geräthen und Produkten,

Volks- Blatt für Land und Hauswirthſchaft, e
Se GBGartenban, Obſt Kultur, Viehzucht nud Viehhandel, ec finden Anzeigen die wetkeſe und vortheilhaſteſte Verbreitung.
S Der „Thier- Handel wird nur von einem kaufkräftigen, ſi h

intereſſtrenden Publikum geleſen, iſt in Jagd, Forſt und landwirth e
ſchaftlichen Kreiſen, auf Domänen, Gütern, Fabriken, Mühlen, S

Foörſtereten, über gang Deutſchland ſehr verbreitet. Einen beſon S
deren Werth erhält der „Thier Handel für die Intereſſenten durch
ſeine in großer Anzahl ſtattfindende Verſendung an die Vorſtände S

S der Schlachthäuſer und an die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Se
und GeflügelVereine, an ſämmtliche Offizier Caſinos in Preußen und c
durch das Maſſen Auflegen in Fach Ausſtellungen. Man abonniert
bei allen Poſt Anſtalten zu 50 Pfg. pro Jahr. Für Inſerate koſtet S

S die 5geſpaltene Korpuszeile 20 Pfg. Alle Zſendungen erbeten an e
Verlag des „Dhier-Handel,

Wernigerode.
Jn Elbingerode nimmt Abonnements und rohe re S

e O r c

e e
Die Uhrenfabrik

von
e TO. ägermneeanann Nereeleft.

BRERILINX W.
Eriedrich-Strasse No. 77, nahe Jäger-Strasse,

Gegründet 1866,
verkauft und versendet mit reeller jähriger Garantie

Mielkel Herren- Remontoir Marie „„Diogèéène“
bestes Schweizer Fabrikat, mit Emaille Zifterblatt und

Sekundenzeiger, Zeigerstellung dure ie Kr AkSilberne Herren Cylnder- Schluesel- Ohren ſge 10 Steine mit en S n I
Diese Uhr ist das Beste, was in Schlässeluhren gemacht wird, und ist mit

Birma versehben
Silberne Herren-Remontoir Cylinder- Uhren mit Goldrand, 6 Steine 20 Aſk
do. do. do. do. do do do. Ia. 10 do 25 A.do. do. do. Knere- do. do do. Ia. 15 o. 85 Mdo. Damen -Remontoir wit Goldrand, 2 silberne Kapseln, 10 Steine 24 d

I4 Karat. Gold- Damen Remontoir, 10 Steive, solide Uhr 36 A.
14 40. do. 40. do. 16 o. éextrastark 59 xI do. do. mit Schutzdeckel 65 Ak14 do. do. mit 8 Göldkapseln 7 II o. do. Anere-Herren-Rémontoir, 15 Steine, ofen 60 90 Il
14 o do. do. do. 40. mit Schnigdeekel 90 150 M14 do do. do 46. do. mit 3 Goldkapseln 120 300 k.18 do do. do. do. do. von Lage Söhne, Glas-

Hütte b. Dresden 250 309 tWecker-Ukren mit Ancregang. in jeder Lage gehend mit See e d
Groese Kuswahl in KRegqruterternre er. rn Stand

gotenen, sie Werten und e nIustrierter Preis Konrant gratis und franko.
Sämmtliche Uhren sind sörgfältig abgezoge n und regaliert. Versandt nacn Ausser-

halb gegen Nachnahme oder Vorberige Binsendung des Betra es. iger Ein-
sendung des Betrages franko Versand von Tasehen Ohren Bei Aufgabe von Berliner
Referenzen grössere Answahlsendungen bereitwiltd 8 ereit willigst. Streng tfeste Preise. DKauft und verkauft nur gegen baar s e J ie rm

u. er UDhren,

3 S uDie in meinem Verlage erſchienenen,
überall mit den erſten Preiſen ausgezeichneten

anerkannt beſten und naturgetrerteſtenPtlanzen Biere r
äünn Chromodruck
gebe ich, ſoweit überzählig,

a Tafel 5 Pfg.
ab. e GeneralRegiſter über 3300
Pflanzen zu Dienſten

Werthvolle Ergänzung jeder
Botanik, jeden Herbars!

e

einz finden S

Jlfeld, den 16. März 1892
Das diesjährige Muſterungs- Geſchäft

für den Kreis Jlfeld findet ſatt wie folgt
I. Die Muſterung der Militärpflichtigen und

Klaſſifikation der Mannſchaften der Re
ſerve Landwehr und Erſatz Reſerve ſowie
der ausgebildeten Landſturmpflichtigen 2.
Aufgebots aus den Ortſchaften des vor
maäligen Amts Elbingerode e

Baſthütte, Elbingerode, Elend, Königs
hof, Lucashof, Mandelhol Neuehütte,
Rothehütte, Spielbachsmühle und Wieth
feld

am Montag den 25. April d. J.
Morgens 11 Uhr, e

im Amtslokale in Elbingerode. J
I. Die Meuſterung der Militärpflichtigen und

Klaſſifikation der Mannſchaften des vor
maligen Amts Hohnſtein:

Appenrode. Biſchofferode, Buchholz,
Böſenrode, Crimderode, Harzungen,
Hohnſtein ſche Forſt (Chriſtianenhaus,
Hufhaus, Ro heſütte, Sop ienhof), Jl
feld Flecken, Jlfeld Stitt, Leimbach
Neuſtadt u. Niederſächswerfen,
Oſterode, Petersdorf, üdigsdorf Stei
gerthal, Sülthayn, Urbach, Werna und
Wiegersdorf am

Mittwoch den 272. April d. J.
Morgens S Uhr,

im Hebenreitſchen Gaſthauſe „zur goldene

Krone“ in Jl eld. FII. Die Los fung der dazu berechtigten Mi
litärpflichtigen des jüngſten Jahrganges
(1872 aus dem Kreiſe Jlfeld am

Donnerſtag den 28. April d. J
Morgens S Uhr,

ebenfalls im pebeſtreit ſchen Gaſthauſe „zur
goldenen Krone“ in Jlfeld.

Es werden nun alle im Jahre 1872 gebo
renen, ſowie diejenigen Militärpflichtigen aus

S

den früheren Fahrgängen
welche bei der vorjährigen Muſterung
bezw. Aushebung aus irgend einem
Grunde auf ein Jahr zurückgeſtellt wor
den, oder

2) daſelbſt für dienſttüchtig erklärt, jedoch
nicht zur Einſtellung gelangt ſind, mit
Ausnahme der Wilitärpflichtigen dieſer
Kategorie aus dem Geburtsjahre 1869
und

3) alle Diejenigen, welche das 20. Lebens
jahr überſchritten, aber vor einer Erſatz
behörde ſich noch nicht getellt haben,

hierdurch au gefordert, ſich bei Meidung de
geſetzlichen Strafen und Nachtheile unter Mit
bringung der ihnen etwa ſchon früher ertheil
ten Lo ſungsſcheine in den vorbezeichnete
Terminen pünktlich vor der Erſatzkommiſſion
einzufinden.

Wer in den vorſtehend angegebenen Te
minen entbleibt oder bei Aufruf ſeines Na
mens im Muſterungslokale nicht anweſend iſt,
verliert den Anſpruch auf Theilnahme an der
Looſung, wird mit verhältnißmäßiger Geld
buße oder Hat beſraft und hat außerde
unter Verluſt etwaiger Reklamationsgründe,
ſowie der aus der Looſung erwachſenen Be
rechtigung vorzugsweiſe Einſtellung zu gewär
tigen

Diejenigen Militärpflichtigen, welche wegen
Erwerbsunfähigkeit des Vaters oder ſonſtige
Familienglieder eine Reklamation auf Zurück
ſtellung begründen wo en, haben dieſe Fami
lienglieder zur ärztlichen Unterſuchung zu den
Muſterungsterminen mit ubringen.

Den Betheiligten bleibt es freigeſtellt, in de
Looſungsterminen zu erſcheinen; für die Nicht
erſchienenen wird von einem Mitgliede de
Erſatzkommiſſion gelooſt.

Der Königliche Landrath
v Fumetti.

eg

Elbingerode, den 31. März 1892.
Vorſtehende Bekanntmachung wird mit de

Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebrach
daß die Militärpflichtigen reinlich am Körpe
zu erſcheinen haben und dieſelben, wenn hier
gegen gefehlt werden ſollte, zu gewärtige
haben, daß deren ärztliche Uaterſuchung bean
ſtandet und ihre nochmalige Beorderung zu
einem andern Termine angeordnet nird.

LAbenfalls werden diejenigen Militärpflich
tigen, welche in Folge eines Ohrenleidens
Anſpruch auf Kefreiung vom Militärdienſte
zu haben glauben, darauf aufmerkſam gemacht
daß die Feſtſtellung des angeblichen Leiden
im Muſterungstermine nur dann thunlich iſt,
wenn vorher die gehörige Ausſpritzung de
Ohren geſchehen iſt.

Die Militär pflichtigen haben unker Mitbrin
gung der ihnen etwa ſchon früher ertheilte
Looſungsſcheine eine halbe Stunde vo
Beginn des Geſchäfts ſich pünktli

Der Magiſtrat
T. Weske

Hierzu eine Beilage
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Noveéllette von E. Nudorff.
Schluß.

Es bedrückt einem Menſchen das Herz zu denken,
während Du in angenehmem Behagen von Deinen Ar
beiten Dich ausruheſt, ringen in nächſter Nähe viele um
das tägliche Brod.“

„Doch wenige Meilen weiter würden Sie das traurige
Verhältnis wiederum antreffen

„Fräulein, unſer Blick ſoll nicht zu weit in die Ferne
ſchweifen, ſondern den Dingen um uns her hauptſächlich
ſich zuwenden. Einer der geiſtvollſten Schriftſteller hat
die Wahrheit geſprochen, wenn er ſagt, daß unſere Art
zu empfinden weſentlich davon abhängt, wie unſere Sinne
von den Dingen beeinflußt werden. Ein einzelner Menſch,
der vor unſern Augen mit den Wellen kämpft, erregt
unſere Teilnahme in viel höherem Maße, als hundert
Schiffbrüchige, welche an einer fernen Küſte ihr frühes
Grab finden. Wir zertreten die kleine Ameiſe, den Wurm,
ohne Skrupel, während wir Mitleid mit den Schmerzen
eines großen Tieres, eines Pferdes haben. Und die Vor
ſehung hat dies weiſe geordnet, denn in demſelben Moment,
in welchem Freudenthränen über ein lange erſehntes Glück
unſer Auge füllen, jammern Andere über das Herein
brechen von furchtbarem Weh. Stände dies Alles vor
unſeren Blicken, wir würden Melancholiker. Unſer Ziel
muß es ſein, Sonnenſchein um uns her zu verbreiten, an
dem Freudigen uns zu erfriſchen. Jemehr wir dies thun,
je mehr arbeiten wir dem Trüben, Trauervollen entgegen.
Der Frohſinn wirkt gleich dem heitern Tage belebend und
erquickend auf Alle. Wie ſpricht Goethes Egmont: Eines
jeden Tages habe ich mich gefreut; an jedem Tage mit
raſcher Wirkung meine Pflicht gethan, wie mein Gewiſſen
ſie mir zeigte. Und Soeſt, der Bürger von Brüſſel, ſagt
von ihm: Warum iſt alle Welt dem Grafen Egmont ſo
hold? Weil man ihm anſieht, daß er uns wohl will, weil
ihm die Fröhlichkeit, das freie Leben, die gute Meinung
aus den Augen ſieht.“ Meiner Eltern Hausarzt, der
würdige Hofrat Meinhold, zeigte an dem Krankenbette
ſtets ein heiteres Geſicht; ſeine Kranken verloren das
Leben, doch nie die Hoffnung. Und das war ein Segen
für Viele, die ſo ungern geſchieden wären. Wie anders
war er, wenn der Kampf vorüber, wie von wahrer Teil
nahme erfüllt ſeine tröſtenden Worte. Es ihm gleichthun
zu können iſt oft ein Wunſch von mir geweſen, vielleicht
gelingt es mir ſpäter

„Sie ſind alſo nicht Jngenieur, ſonder Arzt, Herr
Hagen?“

„Ja, mein liebes Fräulein, allein ich habe es mit
Abſicht verſchwiegen. Hier am Ort iſt ja ein Arzt, und
ich hegte den lebhaften Wunſch, es einmal nur mit Ge
ſunden zu thun zu haben, mich recht an der Schönheit der
Welt zu erlaben und freudig geſtimmt zu meinen Patienten
zurückzukehren. Dies iſt ein Teil der Beichte, von der ich
ſprach, ſpäter erfahren Sie wohl das Uebrige. Bitte, be
wahren Sie mir hierüber das Geheimnis

Das Paula und Hagen ein Geheimnis zu teilen hatten
brachte ſie einander näher, und es war wunderbar zu ſehen,
wie das fröhliche Mädchen immer ernſter, der ernſte Mann
immer heiterer wurde.

So gingen noch vierzehn Tage dahin die erſte Bade
zeit nahte ihrem Ende. Eines Nachmittags, als Hagen
über den Platz vor der Brautlinde ging, ſah er Paula
auf der Bank dort ſitzen, und neben ihr ein kleines Land
mädchen von etwa drei Jahren, um daß ſie zärtlich den
Arm geſchlungen hatte, und mit dem ſie freundlich plauderte.

„Die Mama wird gleich zurückkommen mit der
ſchönen Milch, warte nur ein Weilchen noch, und heute
Abend, Trudchen, komme ich zu Dir und bringe kleine
Häuſer und ein Pferdchen mit!“

„Was haben Sie hier für eine kleine Geſellſchafterin?
fragte Hagen nähertretend.

„Die Mutter des Kindes arbeitet dort auf dem Felde
und hatte das Kind mitgenommen, welches in einem Korbe
ruhte. Jetzt iſt Vesperzeit und die Frau ſah, daß ſie die
Milch für die Kleine zu Hauſe vergeſſen hatte. Sie wollte
ſchnell eilen um ſie zu holen, allein nun fing die Trude
furchtbar zu weinen an, und da ich in der Nähe war, er
bot ich mich, den kleinen Schreihals ſo lange zu be
ſchäftigen.“

„Das iſt recht, Fräulein“, entgegnete Hagen, „nun
werde ich Sie jedoch ablöſen und die Kleine unterhalten,
ich verſtehe mit Kindern umzugehen, das fällt auch ein
wenig in mein Fach“.

Hagen ſetzte ſich zu dem Kinde, zog ſeine Uhr heraus
ſchwang ſie eine Weile vor den Augen der Kleinen hin
und her, dann ließ er ſie repetieren. Zuletzt nahm er
Trudchen auf ſeine Knie und ſagte: Jetzt wollen wir
reiten Wie reiten die Koſacken? So reiten die Koſacken,
hop, hop, hop!“ Das Kind lachte vergnügt, ſo gut war
es ihm lange nicht geworden. Paula blickte gerührt auf
die Gruppe, das war ein guter Menſch, der ſo liebevoll
e pger fremden Bauernkinde ſpielte, und es bewegte
te ſehr.

Da ertönte der Ruf der näherkommenden Mutter
und trotz alles Schönen machte die Kleine ſich aus den
Armen Hagens los, und eilte der Mutter entgegen.

Paula erhob ſich ebenfalls, ſie konnte unmöglich hier
mit Hagen allein unter der Brautlinde ſitzen bleiben.

Feuilleton-Beilage.
Sie hatte dieſen Platz nur des dürſtenden Kindes wegen
erwählt, da die andern Bänke von der vollen Mittags
glut der Sonne getroffen wurden. Jetzt war das ſtrahlende
Geſtirn durch leichte Wolken verdeckt, und ein unbeſtimmtes
warmes Licht zitterte über die herrliche Linde hin.

„Jch muß nun auch nach Hauſe gehen, Herr Hagen,
entſchuldigen Sie, wenn ich aufbreche“

„Fräulein, geſtatten Sie mir wenige Worte“
Was ſollte Paulg thun? Sie mußte ſich fügen
„Laſſen Sie meine Beichte mich vollenden! Jch war

in dem Nebenzelt, als Sie vor vier Wochen die Warnung
wezen des Heiratsſchwindlers vorlaſen, und in mir tauchte
der höchſt dumme Gedanke auf, zu verſuchen, ob irgend
Jemand mich dafür halten würde. Deshalb verband ich
den Finger, nannte mich Reginald, gab mich für einen
Ingenieur aus, allein Alle zeigten ſich viel klüger als ich,
welcher ſeine Rolle durchaus nicht gewachſen war. Hagen
ſchwieg einige Augenblicke

„Sie prieſen auch an jenem Tage das Glück, ge
liebte Eltern zu beſitzen. Ja, es iſt ein großes Glück;
Niemand kann es mehr erkennen, als ich, der erſt vor
wenigen Jahren die mir ſo Teuern verlor. Allein es
giebt ein noch größeres, geradezu wunderbares. Zwei
Menſchen treffen zuſammen, Keiner von ihnen hat bisher
des Anderen Namen gehört, weiß etwas von ſeinem Leben
und Ergehen. Und doch klingen Saiten an, wenn ſie
miteinander ſprechen, ſo verwandt, ſo ahnungsvoll, als
ob nun in Erfüllung gehen könnte, was je in köſtlichem
Träumen vor ihrer Seele geſchwebt. So iſt es mir er
gangen, immer mächtiger hat es mich erfaßt, immer un
umſtößlicher ward die Gewißheit, daß nur hier des Lebens
höchſtes Glück für mich zu finden ſei. Ja Lieb' iſt Wunder,
Lieb' iſt Gnade! Paula, der Platz iſt da, an dem Jhr
liebes Haupt ſicher ruhen könnte, der Arm bereit, welcher
Sie ſtützen möchte in jedem Sturme des Lebens. Werden
Sie Vertrauen zu mir faſſen?“

Unter Thränen lächelnd ſagte Paula: „Alſo auch mir
ſoll das große Glück zu Teil werden

„Ja, Geliebte, ſoweit ein treues Herz, ein feſter Wille
es zu bringen verſtehen.

Paula reichte Hagen die Hand, der edle Bund für
das Leben wurde geſchloſſen.

Dir briden Hoffmanns
Erzählung von Oskar Juſtinus.

Es waren keine Brüder, auch ſonſt nicht verwandt,
obwohl ſie ſich in den unterſten Klaſſen des Gymnaſiums
noch ſprechend ähnlich ſahen. Man konnte ſie für Zwillinge
halten, aber nicht von derſelben Mutter. Man vermochte
eigentlich Hoffmann den Erſten von Hoffmann dem Zweiten
erſt recht zu unterſcheiden, wenn ſie vorgerufen würden
und neben einander ſtanden. Dann begriff man ſogar gar
nicht mehr, worin ihre Aehnlichkeit beſtand und wie man
ſie hatte verwechſeln können. Hoffmann I oder Albert
Hoffmann war länger, ſah dürftig aus und hatte ein ganz
ſtupides Geſicht, welches ſich wenn er ſo vor der ganzen
Klaſſe ſtand, mit einer gräulichen Verlegenheit und Scham
röte zu einem unangenehmen Ganzen parte. Hoffmann II
oder Emil man hatte die Nummerierung aus prak
tiſchen Gründen nach dem ABC der Vornamen gewählt

war kerniger, derber, ſeine Haare gelockt und hatte
ein liebenswürdiges ewig lachendes und intereſſantes Ge
ſicht. „Hoffmann I bleibt zeitlebens ein unbedeutender
Menſch, der ewig an der Scholle kleben wird, Hoffmann II
hat ſeine Zukunſt,“ ſagte die ewig kluge Prophezeihung.
Natürlich kam es gerade umgekehrt.

Ob nur die Gleichheit der Namen die beiden Knaben
verband, oder irgend welche andere Macht ſie zuſammen
hielt, blieb lange ein ungelöſtes Räthſel. Sie nahmen
faſt ſtets gleiches Tempo in ihren Fortſchritten und es ſah
ſo aus, als ob der kluge Emil wie das feurige Zug-
pferd in einem Zweigeſpann ſeine Kenntniſſe verbarg,
ſeinen Eifer dämpfte, um nicht dem Namensvetter zu weit
vorzukonmen, ja, daß er, wenn es an das Ende des
Semeſters kam, abſichtlich ſchlechte Exerzitien ſchrieb, um
nicht etwa, Gott bewahre, von ſeinem Freunde durch Ver
ſetzung in eine höhere Klaſſe getrennt zu werden. Anderer-
ſeits bemerkte man, daß Hoffmann II Hoffmann I, neben
oder hinter dem er zu ſitzen pflegte, in ausgiebigſter Weiſe
vorſagte, ſeine mühevolle und die ad hoc groß und deutlich
geſchriebene Präparation ihm an den Tiſch hinſchob, damit
er mit einiger Kunſtferkigkeit ablefen konnte. Und was erntete
Hoffmann II für ſeine Selbſtverläugnung? Nichts, und
darin lag Emils Verhängnis Er beanſpruchte gar nichts.
Er empfand eine gewiſſe Freude daran und das war
alles. Geſchwiſter hatte der Knabe nicht. Sein Vater
war ein alter Auszügler, der ſeinen Einzigen Pfarrer
werden laſſen wollte. Jemand zu beſitzen, dem er Dienſte
erweiſen könnte, Jemand, der ihm, wenn auch mit ſehr
unvollkommenen Akzenten, ſeine Dankbarkeit auszudrücken
ſich bemühte das war ihm ein Herzensbedürfnis. Der
lange Albert nahm Alles an, was ihm ſein Freund an
Schätzen bot. Er nahm nicht nur Stunden bei ihm und
repetierte bei ihm Griechiſch und Mathematik, wo ihm
die einfachſten Begriffe nicht in den Kopf gehen wollten
ſondern er ließ ſich auch während der Ferien zu ihm auf
das Land einladen und plünderte die Obſtbäume des
Vaters, ſpielte mit den barfüßigen Dorfſchönen, badete
Und ruderte, ritt auch auf den freilich nicht ſehr graziöſen
Ackerpferden des alten Hoffmann, wurde voller und
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brauner und ſah jetzt ſchon recht hübſch aus. Es fiel
ihm oder ſeinen Eltern auch gar nicht ein, dem Freunde
Revanche zu bieten.

Dieſe hatten ein kleines Eiſengeſchäft in einer Vor
ſtadt und lebten Jahraus Jahrein, Tag und Nacht in
einer Schlüſſels und Nagel-Atmoſphäre, welche für jeden
Anderen etwas kerkerartiges hatte. Man ging von der
Straße erſt drei Stufen herauf und eine ſchrille Klingel,
welche den Eintretenden erſchreckte, hatte jedesmal den
Erfolg, daß aus der anſtoßenden Thür der Mann in einem
hohen Sammetkäppchen oder die Frau in einer etwas alt
modiſchen Haube eintrat, hinter den Ladentiſch zwiſchen
herabhängenden Kaffeemaſchinen, Waagenbalken, blechernen
Töpfen und allerlei Geräten von unerfindlichem Zwecke
erſchien, um den Eintretenden nach ſeinem Begehr zu
fragen. Die hinteren, teils Wohnzimmer, teils Magazine
vorſtellenden Räume, in denen das fleißige Paar hauſte,
wenn kein Kunde im Laden war, hatte faſt noch kein
menſchliches Auge geſehen, außer Albert, den man, ſeit
r ſo lang geworden und ihm die Anſpruchsloſigkeit der

Eltern aufzufallen begann, in eine billige Penſion in der
Nähe des Gymnaſiums gegeben hatte, in welcher auch
ſein Namensvetter wohnte. Unter dieſen Verhältniſſen
war eine Gegeneinladung erſichtlicher Weiſe unmöglich und
es erfüllte Freund Emil, wenn er den Schulkameraden
bei ſich auf dem Lande hatte, immer mit einer Art be
dauerndem Stolze, dem Stadtkinde etwas bieten zu können,
was dieſer nicht beſaß eine freundliche Häuslichkeit.

Der Vater Hoffmann II lebte, obwohl Witwer, ſeit
einigen Jahren nicht mehr allein. Er hatte eine Nichte
angenommen, die Tochter eines verſtorbenen Vetters, welcher
mit den größten Anlagen und Ausſichten ſein Leben lang
auf keinen grünen Zweig zu kommen vermochte, Stuben
maler, Photograph, Reſtaurateur geweſen, zuletzt im Elend
verſtorben war und außer ſeinen Schulden nur ſeine ſechs-
jährige Auguſta zurückzelaſſen habe. Hoffmanns hatten
die Erbſchaft nur in bezug auf das Kind angetreten,
welches ſich in der Landluft üppig entwickelte und zur
Zeit ihrer Konfirmation ein auffallend hübſches Mädchen
geworden war. Das Blut ihrer Mutter, die ein nach
Berlin verpflanztes italieniſches Modell geweſen, miſchte
ſich in ihre Züge und ihren kräftigen Wuchs. Wer in
das Haus des alten Hoffmann kam, wurde von dem lachen
den Geſicht der Pflegetochter, die den wortkargen, kränk-
lichen Mann hegte und yflegte, überraſcht. Emil fiel die
Veränderung in ſeiner kleinen Anverwandten weniger auf
als Albert, welcher ſie doch ſeltener zu ſehen bekam und
deſſen kleine Augen eine gewiſſe Lebhaftigkeit gewonnen
hatten, ſeitdem ſie gelernt, ſich nach hübſchen Mädchen
umzuſchauen.

Die beiden Hoffmanns waren gegen zwanzig Jahre,
als ſie zum erſten Mal auseinanderkamen. Der alte
Stellenbeſitzer fühlte ſich krank und wollte ſeinen Sohn
nach Hauſe haben. Wenige Monate fehlten noch, daß er
mit der Berechtigung zum freiwilligen Dienſt von der
Schule hätte ſcheiden können, aber der Vater war unge
duldig, hatte noch verſchiedene andere Sorgen, über die er
ſich gegen ſeinen Sohn ausſprechen wollte und trotz der
ſonſtigen Sparſamkeit des Mannes von der alten Schule
folgten die Briefe Auguſtens an den aus ſeiner Karriere
geriſſenen Sohn einander auf dem Fuße. Da war nichts
zu machen. Emil verabſchiedete ſich von ſeinem Freunde
von der ganzen Schule, die ihm ein großes Geleit gab,
und reiſte mit ſeiner ganzen Habe heim. Er fand ſeinen
Alten ſehr verändert; er ſchien unter einer großen Seelen
qual zu leiden. Es währte einige Wochen, ehe er ihm
geſtand, daß ein Prozeß über eine Mühlengerechtigkeit, den
er mit bäuerlicher Zähigkeit gegen ſeinen Nachbar durch alle
Jnſtanzen getrieben hatte, ihm einen beträchtlichen Teil ſeines
Vermögens gekoſtet, und er dieſe große Schuldenlaſt auf
ſeine Beſitzung eingetragen haben. Daß er nun ſeinen
einzigen Sohn und ſeine Pflegetschter in ſo verwirrten
Verhältniſſen zurücklaſſe, ängſtigte ihn und nagte an ſeinem
Herzen. Emil tröſtete den alten Bauern mit ſeinem ewig
lachenden Geſicht und irdiſche Güter machen das Glück
nicht aus er ſolle nur geſund werden; dann würden
ſie alle drei zuſammen arbeiten und es müßte mit dem
Teufel zugehen, wenn ſie nicht ſoviel verdienten, als ſie
bei ihrer beſcheidenen Natur brauchten. Dieſe Verſicherung
aber konnte die Krankheit nicht bannen. Nachdem er dem
Vater noch in die Hand verſprochen hatte, ſeiner Pflege
ſchweſter, die ſich ihm ſo hingebend während der Krankheit
erwieſen, ſtets zur Seite zu ſein, ſtarb dieſer und ließ
die beiden jungen Leute recht ratlos zurück. Jn die
Trauerzeit fiel der Beſuch des Namensvetters aus der
Stadt. Emil hatte ihm verſprochen ihn in ſeinen Som
merferien für die Reife zum einjährigen Dienſt vorzube
reiten, und dieſer nahm um ſo mehr das Anerbieten des
Freundes an, als ihn noch ein anderer Magnet nach dem
kleinen Gute zog. Es war die Auguſta, deren Augen
ihm ſchon früher geſagt hatten, daß ſie ihn, den einzigen
fremden jungen Mann, der außer ihrem Vetter in ihre
Einſamkeit kam, gern ſähe. Als er Abſchied nahm, hatte
er alles erreicht, was er wollte. Er hatte ein ſtilles Ein
verſtändnis mit der ſchönen Bauerntochter und die An
wartſchaft auf den einjährigen Dienſt, welchen er kurz
darauf antrat.

Während deſſen ſtürzte ſich Emil in einen Strudel
mißlicher Geſchäfte, denen er kaum gewachſen war. Geld
war nicht mehr vorhanden, er mußte die Ernte auf dem
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Halme verkaufen, landwirtſchaftliche Maſchinen, Saatge
treide und Dungmittel ſchuldig bleiben. Als er in der
unausgeſetzten Thätigkeit, in welche er ſich mit Auguſta
teilte, nach Verlauf einiger Jahre ſein Gut beſtellt hatte und
die Dinge ein klein wenig ſich zu lichten begannen, erhielt
er die Einberufungsordre zum dreijährigen Dienſt. Keine
Reklamation half; er mußte die Wirtſchaft einem Ver
walter übergeben und zu ſeinem Regiment abgehen.

Während deſſen erſchien Freund Hoffmann I zu ver
ſchiedenen Malen auf Altkirch. Er glaubte immer gehört
zu haben, daß Emil auf Beſuch zu Hauſe ſei, ſchien ſtets
geneigt, zu gehen, als er ſeinen Jrrtum einſah, und dehnte
dennoch bis zum ſpäten Abend ſeinen Beſuch aus, wobei
ſich ſein Verhältnis zu der immer mehr erblühenden Au
guſta mehr und mehr befeſtigte. Sie hatte ihrem Freunde
und Beſchützer in der erſten Zeit treulich über dieſe Be
ſuche berichtet, ſpäter überkam ſie eine gewiſſe Schen, ihm
Mitteilung zu machen, und das Verhältnis gewann an
Jnnigkeit in dem Maße, als es an Heimlichkeit zunahm.
Der Einzige, der genauer davon wußte, war der Ver
walter, und dieſer drückte beide Augen zu, um ſich ſeine
Diskretion beſſer bezahlen zu laſſen. Er plünderte auf
allen Seiten das notleidende Gut, wirtſchaftete in der
richtigen Ueberzeugung, daß die Sache doch nicht zu halten
war, auf die ungenierkeſte Weiſe in die eigene Toſche,
lebte ſich einen guten Tag und ſchrieb, als er ſah, daß
für ihn nichts mehr herauszuſchlagen war, ſeinem Rekruten
drillenden jungen Herrn in der damaligen Bundesfeſtung
Mainz, er habe eine beſſere Stellung angenommen und
ſich vorher für ſeine Gehaltsrückſtände bezahlt gemacht.
Einil, der eine traurige Wendung der Dinge ahnungsvoll
hatte kommen ſehen, ſich aber mit ſeinem Vertkrauensmanne
gut verhielt, weil er von der Entfernung aus und während
ſeiner Dienſtzeit ja doch in keiner Weiſe einzugreifen ver
mochte, nahm Urlaub und fand nichts als ein de
vaſtiertes Gütchen, gekündigte Hypotheken, unbeſtellte Acker
und leere Kaſſen. Er beſuchte die Gläubiger, er beſuchte
Alberts Eltern, da dieſer ſelbſt in England war, und fand
an allen Stellen freundliche Redensarten, billige Ermu
tigung, leere Vertröſtungen nirgends Geld. Der letzte
Gläubiger übernahm das Gut, welches wegen einer pro
jektierten BahnTrace große Chancen bot, ohne es zu
einer Subhaſtation kommen zu laſſen, und Emil zog mit
der Pflegeſchweſter nach der Stadt, mit nicht viel mehr
als Schulden, welche der Verwalter im Namen des Guts
herrn gemacht hatte, ohne ſich recht klar zu ſein, was er
nun beginnen ſollte und ſein immer fröhliches Gemüt,
getrübt durch die Sorge um Auguſta, welcher er eine
ihren Fähigkeiten entſprechende Stellung zu verſchaffen
ſuchen wollte, bis

Dieſes „Bis“ war allerdings ein ziemlich weit hinaus
gerückter Termin. Auguſta hatte ihrem Beſchützer anver
traut, daß ſie ſich heimlich mit ſeinem Freunde verſprochen
habe und daß ihr Verlobter nur ſo lange keine Veröffent
lichung ihres Verhältniſſes wünſche, bis er auf eigenen
Füßen ſtehend, nicht mehr von der Zuſtimmung der Eltern
abhängig ſei. Daß der hoffnungsreiche junge Mann vorher
in eine auf Aktien gegründete Bank eingetreten war, wo
er in zwei Jahren ſo anerkennenswerte Fortſchritte machte
daß er ſchon, mit Verletzung der Statuten, eine kleine
Spekulation auf eigene Rechnung riskierte und deren un
glückliche Wendung auf die Bank übertragen zu dürfen
glaubte, wußte natürlich weder Emil noch Auguſta. Er
hatte, ehe die Sache ruchbar wurde, vorgezogen, über das
Meer zu gehen und hier trotz ſeiner Talentloſigkeit, der
Not gehorchend, innerhalb einiger Jahre mehr Karrièren
durchgemacht als dies in den regelmäßigen Verhältmiſſen
er alten Welt kaum einem Dutzend Menſchen zu Teil

wird. Er hatte in einer Zuckerfabrik Tonnen gerollt und
in einer Muſikbande die Pauke geſchlagen, er war Schreiber

bei einem Rechtsanwalt und Thürſteher in einem der
Etabliſſements Barnuns geweſen, hatte überall gelernt und
das Weſentlichſte erkonnt; es war gar nicht zu glauben,
wie ſcharf ſeine kleinen Augen ſehen konnten. In letzter
Zeit war er in eine große Nähmaſchinenfabrik eingetreten
und hatte binnen kurzer Zeit ſich ſo nützlich gemacht, daß
er einen hohen Gehalt bezog und mit der Miſſion betraut
werden konnte, ein Patent für Deutſchland anzumelden
und die Vertretung des großartigen Unternehmens für
Europa zu übernehmen. Von ſeinem Gehalt hatte er
längſt ſeine Schuld an die Bank entrichtet, welche ihm
dagegen zuſagte, von jener weiteren Beläſtigung im Falle
ſeiner Rückkehr abzuſtehen und Auguſta ſah ſehnſüchtig dem
Tage ſeiner Rückkehr entgegen, auf welche er ſie in ſeinen
zärtlichen Briefen ſtets vertröſtet hatte. Aber er hatte es
nicht ſo eilig, nachdem er zufällig in den erſten Tagen
vernommen hatte, wie das kleine Hoffmann ſche Gut in
andere Hände übergegangen ſei, das junge Mädchen für
ein großes Geſchäft Malereien auf Glas liefere und ſelbſt
brenne/ in welcher Kunſt ihre von der Mutter ererbten An
lagen ſie zu einer großen Vollkommenheit befähigt hatten.
Vielleicht hätte ſich der ſtrebende junge Mann überhaupt
nicht mehr eingefunden, denn das Verhältnis mit dem armen
Mädchen war ihm nun eine Feſſel, die ihm bei ſeinen

Plänen nachſchleppte, aber Emil, welcher ſeiner Neigung nach
das LehrerSeminar beſuchte und ſich die Koſten hierzu
durch Stundengeben verdiente, war ihm einmal auf der

Straße begegnet und hatte den langen, ein blaues Jacket,
einen weiten Filzhut und eine große goldene Uhrkette
tragenden Deutſch Amerikaner mit der alten Herzlichkeit,
ja mit einer verſtärkten Liebe in ſeine Arme geſchloſſen
denn er ſah in ihm ja den künftigen Gatten ſeiner Schutz
befohlenen. Mit vollem Lachen hatte ihm Emil von dem
Schiffbruch ſeiner Verhältniſſe erzählt und entließ den
wiedergefündenen Freund, den er mit ſeiner lauten,
lärmenden, burſchikoſen Manier höchſt unangenehm berührte,

nicht eher, als bis dieſer mit ihm in ein großes Reſtaurant
gegangen war, wo er mit Auguſta zu gleicher Zeit zu
ſpeiſen pflegte. Auguſta, in der Zwiſchenzeit noch ſchöner
geworden, war mit Purpur übergoſſen, als ſie neben
ihrem Bruder den Verſprochenen auf ſich warten ſah, aber

ihrer freudigen Aufregung folgte bald ein Zuſammen
krampfen des Herzens. Es war nicht mehr der Alte, dem
ſie ihre Liebe gegeben. Es entging ihren Augen nicht
eine der Verlegenheiten, mit denen er ſich in dem großen
menſchengefüllten Saale umſah, ob er hier geſehen würde,
und dieſe Wahrnehmung erfüllte das heiter veranlagte
Mädchen mit einer unſagbaren Traurigkeit. Wenn er
aber dann wieder, unter dem bezwingenden Eindruck ihrer
reizvollen Geſtalt und klaſſiſchen Züge, mit dem alten
ſehnſüchtigen Blicke an ihr hing, ſo faßte ſie von neuem
Hoffnung und ein gewiſſes ſiegreiches Selbſtvertrauen
machte ihr Geſicht wieder ſtrahlen, wie vordem. Man
konnte hier natürlich ſich nicht über intime Dinge aus-
ſprechen, zumal auch Emil vorzog, die Rolle des Nicht
wiſſers zu ſpielen. Albert Hoffmann hatte übrigens noch
große Reiſen für ſein amerikaniſches Haus vor. Der
Zeltpunkt, wo er ſelbſtſtändig ſein werde und, nach
Niemanden mehr fragend, ganz ſeiner Herzensneigung
folgen könne, war noch nicht gekommen. So wie dieſer
Tag da ſei, würde er ſich einfinden. Mit herzlicher Ver
abſchiedung, herzlich ohne Reſerve namentlich von Seiten
des harmloſen Seminariſten, trennte man ſich: „es ging
ein Jeglicher an ſein Geſchäft“ und die Stunde, wo die
Verſprochenen ſich vor dem Altare wieder finden ſollten,
war auf ein weiteres Jahr verſchoben

Der unbedentende Menſch mit dem kleinen Verſtande,
den man nur anzuſehen brauchte, um zu ſagen: aus dem
wird ſein Lebtag nichts, entwickelte in ſeiner Vertrauens
ſtellung, welche ihn nach Europa führte, eine wahrhafte
Genialität in der Ausnutzung der Verhältniſſe. Er meldete
das Patent ſeines amerikaniſchen Auftraggebers in allen
Ländern Europas an und reiſte zu dieſem Zweck von
Hauptſtadt zu Hauptſtadt, aber er hielt ſeine Ueberſetzung
der Anmeldung aus dem engliſchen Texte ſo, daß ſie nicht
vollſtändig das Weſen der neuen Erfindung deckte und
während die Amerikaner des feſten Glaubens waren, für
dieſelben ausreichenden Schutz zu beſitzen, ſtand es in
Wirklichkeit Jedermann frei, das gleiche Syſtem mit un
weſentlicher Verſchiedenheit in den Ländern Europas herzu
ſtellen. Dies wußte freiltch Niemand, als der Vertrauens
mann der Firma und es ſollte auch Niemand darauf auf
merkſam werden, ehe er dieſe Situation nach jeder Richtung
ausgenutzt haben würde. Als guter Sohn, er hatte ſich
zwar ſein Leben lang nicht allzuviel um ſeine Eltern ge
kümmert und dieſe hatten ſich nach ſeiner wilden That im
Bankfache ihm möglichſt entfremdet machte er zuerſt
ſeinem Vater die Offerte. Der Vater erſchien auf ſein
Klingeln beim Eintreten in den Laden wie gewöhnlich hinter
dem Ladentiſch, ein befangenes Lächeln ging über ſeine
Züge, als er den großen Herrn Sohn erkannte und ließ
die Umarmung desſelben nicht eben ſehr herzlich über ſich
ergehen. „Wieviel wird das koſten war der erſte Ge
danke, der bei dem unerwarteten Beſuch in ihm aufſtieg.
Die Mutter war wohl etwas zärtlicher, aber die beiden
Leute waren ſo aufeinander eingelebt, und fühlten ſich ſo
zufrieden in ihrem ſtillen und redlichen Kleinbetriebe, daß
das Eintreten dieſes fremden Elementes mit neuen Welt
anſchauungen in ihrem gewohnten Kreiſe ſie ebenfalls un
angenehm aufregte. Es wurde Kaffee gemacht und Herr
Albert ging, ſowie er die Stimmung etwas wärmer fand,
zur Sache über, indem er all der großen Opfer gedachte,
die ſeine Eltern ihm bisher und namentlich während ſeiner
Freiwilligen Zeit gebracht hatten, und wie er nun glücklich
wär, ihnen dieſelben hundertfach wieder einzubringen. Der
Vater hörte mißtrauiſch ſeinem Sohne beim Entwickeln
ſeiner Jdee zu, während die Mutter, welche ihm nicht rech
in ſeinen Ausführungen folgen konnte, nicht ohne einen
gewiſſen Stolz auf dem Geſicht ihres Mannes den Eindruck
ſtudierte, den die techniſchen und geſchäftlichen Auseinander
ſetzungen auf ihn machten. Der Sohn wandte einen großen
Redefluß auf, um zu beweiſen, welches patriotiſche Unter
nehmen es doch ſei, eine Erfindung des Auslandes nach
dem Vaterlande zu verpflanzen, wie verdienſtlich es wäre,
Hunderten von Arbeitern lohnende Beſchäftigung und
ſicheres Brot zu ſchaffen und wies an Zahlen und Tabellen
nach, wie ungemein einträglich es ſei, die Maſchinen mit
deren Bezug man den Amerikaner reich mache und auf
die man einen hohen Zoll bezahle, in Berlin herzuſtellen.
Er kannte alle Geſchäftsgeheimniſſe der Firma, wußte die
Bezugsquellen der einzelnen Teile und hatte genau die
Koſten einer kleinen Fabrik und die Höhe des für den An
fang erforderlichen Betriebes kalkuliert, mit welchem ſeine
Eltern natürlich in Kompagnie mit ihm Firma „Friedrich
Hoffmann und Sohn“ aus eigenem Vermögen und etwas
fremden Kredit leicht zurechkkommen würden. „Und Deine

Vertrauensſtellung zu dem Hauſe unterbrach ihn der
Alte mit einem Male und machte durch dieſe unerwartete
Frage den kühnen Unternehmer ſo verwirrt, daß dieſer das
Feld für verloren aufgab, und ſich unter allerhand Phraſen
über die Verſchiedenheit der Rechtsanſchauung und europä
iſcher Sentimentalität verabſchiedete. Nach ſeinem Abſchied
ſaßen die beiden ſtillen Geſchäftsleute nebeneinander und

weinten. Sie trauerten über ein verlorenes Kind,
denn wenn ihnen auch nicht Alles klar geworden war, ſo
viel hatten ſie herausgefunden: mit dieſem ihrem Sohne
hatten ſie keine Berührungspunkte mehr das Tiſchtuch
zwiſchen ihnen war zerriſſen

An anderen Stellen aber fand Albert Hoffmann um
ſo freundlicheres Entgegenkommen. Sowohl in Paris wie
in London, Petersburg und Wien fand er empfindungs
volle Seelen, welche, weit entfernt an der Ehrlichkeit ſeiner
Handlungsweiſe Anſtand zu nehmen, ſich gerade durch den
Gedanken gereizt fühlten, den Ausländern einen Tort zu
ſpielen, in der Jlloyalität des Vorganges nicht nur eine
Gewähr für die Tüchtigkeit des Unternehmers, ſondern
auch für das Gedeihen des Unternehmens zu ſehen glaubten.
In Berlin ſollte die erſte Nähmaſchinenfabrik aufgerichtet
werden, in den Hauptſtädten Filialen entſtehen und Albert
als Direktor und Leiter des Ganzen an dem Ertrage
reichlich beteiligt werden. In Berlin ſelbſt der Prophet
gilt ja am wenigſten in ſeinem Vaterlande war es

am ſchwierigſten, die Finanz an der Sache zu intereſſiren
Man hatte ihm die kleine Geſchichte aus ſeiner vor
amerikaniſchen Periode nicht vergeſſen, und es fehlte das
perſönliche Vertrauen. Alle Verſuche mißlangen, aber ein
Albert Hoffmann läßt ſich nicht ſo leicht abſchrecken, und er
fand ſchließlich doch, was er brauchte. Ein reicher Ruſſe
welcher in ſeiner Heimat als Regierungs-Lieferant daß
Ausbeutungsſyſtem in letzter Zeit ſo ſchwungvoll betrieben
hatte, daß er eine Luftveränderung für geraten gen
halten hatte, war, angeblich um ſeine zahlreiche Familie
der gediegenen deutſchen Bildung teilhaft werden zu
laſſen, nach Berlin gezogen und trieb hier einen wahrhaft
orientaliſchen Aufwand. Die Familie beſaß ihre Loge in
mehreren Theatern, ſie beſtand mit den Dienern und
Zofen aus einem ganzen Schwarm von Perſonen, der ſich
an allen Bällen und Feſtlichkeiten, wo er erſchien, ger
räuſchvoll bemerkbar machte und weit um ſich herum einen
ganze Wolke von Flieder- und Orangenduft verbreitete
Damit erreichte Familie Brodoff wohl, daß man von iht
ſprach, wenn es ihr aber darauf ankam, ihre zahlreichen r
Töchter an den Mann zu bringen, ſo hatte ſie entſchieden
einen falſchen Weg eingeſchlagen. Tanzen, die glänzenden
Feſte in ihren Salons und Wintergarten mitmachen, ſichh
dort an der bunt zuſammengewürfelten internationalen
Geſellſchaft amüſteren, das paßte Jedem: eine der mit
ruſſiſchem Akzent ſprechenden, Zigarretten rauchenden und
Geiſtesfunken ſprühenden jungen Damen heimzuführen,
dazu hatte Niemand den Mut. Selbſt weniger ängſtliche e
Männer, welche ſich mit dem Golde des Herrn Papa gern
ihr Wappen aufgeputzt hätten, nahmen Anſtand. Hof
mann hielt die Gelegenheit für ſich durchaus geeignet, aus r
der misera pleps den Sprung nach der vielerſehnten Loge n
der upper ten thousand zu vollbringen. Er machte die
Augen zu und ſprang. Vera Brodoff war weit entfernt
von dem Jdeal ſeiner Frauengeſtalten, ein hageres, blaſſes i
Weſen mit blaſiertem Ausdruck, einem Lorgnon, welches
niemals von ihren Augen herunterkam und einer auffallenden
ſich durch Legerität auszeichnenden, aus Paris bezogenenn d
Toilette, aber ſie erſchien ihm doch intereſſant als Schluſſel, ſt
wenn auch nicht zum Herzen, doch zum Geldſchrank ihres
Vaters. Er näherte ſich ihr bei einem Balle, den er zu e
dieſem Zweck beſucht hatte und wurde ſofort aufgefordert v
Es that freilich ſeiner Begeiſterung nicht beſonderen Vor 2
ſchub, daß er bei ſeinem erſten Beſuche im Hauſe Fräulein m
Auguſta Griebel antraf, welche, nachdem Las Haus für n
das ſie früher gearbeitet, mit ſeinen ſämtlichen Glasſachen
in Scherben gegangen war, in Ausnutzung ihrer hübſchen, in
von dem einſtigen Orgamſten ihrer Dorfkirche ausgebil 2
deten Stimme ſich zum Geſangsunterricht vorbereitet hatte
und hier drei jüngere Mädchen in die Geheimniſſe der
chromatiſchen Tonleitern einweihte. Der Unterſchied war ki
doch gar zu auffallend, und er ſchwankte lange am Scheide e
wege. Aber ein ſchneidiger Strebergeiſt weiß ſich überall 2
zu helfen. Dieſe für die Liebe, jene für die Karriere
dieſer Entſchluß ſtand ſchnell bei ihm feſt. Während er l
im Hauſe des Ruſſen Schritt für Schritt vorrückte,
nacheinander Nadeshda, das älteſte Fräulein, die G
ſchwiſter, die Mutter, zuletzt den Vater für ſich und ſeine 2
Pläne zu gewinnen wußte, genoß er mit ſeiner Jugend d
freundin und heimlichen Braut ſüße Stunden des Zu d
ſammenſeins, in welchen er ihr geſtand, daß er nur zur u
Verbeſſerung ſeiner Situation widerwillig jene Kömödien
im Hauſe des Ruſſen, alſo ganz eigentlich in ihrem und e
ihrem beiderſeitigen Intereſſe durchführe, und das argloſen
Mädchen glaubte, weil ſie liebte.

So ging es wohl ein ganzes Jahr hindurch Un m
ausgeſprochen war zwiſchen Brodoff und Hoffmann das
Geſchäft kontrahiert, daß er mit einer großen Summe ſich e
bei dem neuen Unternehmen beteiligen würde, deſſen
Litung ſeinem Schwiegerſohn übertragen würde, und An
guſta lebte in der glücklichen Gewißheit und erwartete mit n
jedem Tage ſie hatte den Unterricht im Hauſe von
Brodoſf auf Anraten Hoffmanns aufgegeben daß
dieſer endlich den Termin gekommen erachten würde, ihren r
unendlich langen Brautſtand mit einer Hochzeit zu be
ſchließen. Da wurden ſeine Beſuche plötzlich und uner
wartet abgebrochen, abgebrochen um eine Zeit, wo
ihre Leidenſchaft und ihr Vertrauen zur höchſten Glut
entfacht waren. Er hatte, wie er ſchrieb, allerhand Reiſen
für ſeine alten Chefs und für ſeine neuen und zukünftigen
Teilnehmer zu machen. Auguſta, die auf ihn bisher wie
auf einen Felſen gebaut hatte, fing an, ungeduldig zu

werden. Sie harrte mit Spannung ſeines Wiederkommens
einer Nachricht. Nach mehreren Wochen angſtvollen

Bangens wurde ihr eines Morgens und zwar durch die
Zeitung ſchreckliche Gewißheit. Die gleiche Nummer brachte
die Eintragung der neuen Kommanditgeſellſchaft zur Her
ſtellung von Nähmaſchinen, Albert Hoffmann als Firmen
träger und Leiter und unter den Familienanzeigen die
Verlobung von Fräulein Nadeshda Brodorff mit Herrn
Direktor Albert Hoffmann.

Auguſta ſtieß einen Schrei aus, die Wirtsleute, bei
denen das liebenswürdige Mädchen wohnte, ſchickten zu
dem Herrn Seminariſten, der ſich gerade in beſter Stim
mung auf dem Wege zu ihr befand, um ihr mitzuteilen
daß ihm die Stellung eines Dorfſchullehrers in einer
kleinen Gemeinde des Teltower Kreiſes angeboten ſei-
Erſchreckt trat er zu der von tiefer Verzweiflung gepei
nigten Freundin und hörte Bekenntniſſe an, die er lange
für die Ausgeburt einer überreizten Phantaſie hielt, bis
er ſich nach und nach aus den vor ihr liegenden Briefen
und ihren klaren Verſicherungen von der Wahrheit über
zeugte. Er war auf das Tieſſte erſchüttert, doch kam kein
Vorwurf über ſeine Lippen. Er gab ſich den Anſchein
als nähme er die Sache gar nicht ſchwer, vertröſtete ſie
und redete ihr ſo freundlich zu, daß ſie ſich in ihre
Kinderjahre zurückverſetzt glaubte, wo ſie verlaſſen und
traurig in das Haus der Pflegeeltern kam und ſich der
Himmel wahrer Liebe über ſie aufthat. Ein krampfyafter
Thränenſtrom erleichterte ihr bekümmertes Herz. S.

Angerſteins Buchdruckerei.
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